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Nr . 1 Neuenbürg , Freitag den 2. Januar 1942 IVO. Jahrgang

Der IleujahrSauscuf - es Führers
krönt gegen Sie jnäiM -kaMalktiM -IwtMvvkÜMv NvUvvr8cknürung- 1942

4t VM . Aus dem Führerhauptquartier , 31. Dezember.
Der Führer  hat zum Jahreswechsel folgenden Ausruferlassene

Deutsches Volk!
Nationalsozialisten, Nationalsozialistinnen,

Parteigenossen!
Als am 3. September 1939 England und Frankreich dem

Reiche den Krieg erklärten, geschah es nicht, um irgendeiner
von Deutschland erhobenen, die Existenz oder gar die Zukunft
dieser Staaten bedrohenden Forderung entgeaenzukreten. Denn
die einzige Aufforderung, die ich Jahr sür Jahr sowohl nach
London als auch nach Paris schickte, war die einer Rüstungs
begrenzung und einer Völkerverständigung. Allein jeder
.deutsche Versuch, mit den damals führenden Männern zu
einem vernünftigen friedlichen Ausgleich der Interessen zu
kommen, scheiterte teils am Hatz derjenigen, die im neuen
Deutschland ein böses Beispiel des sozialen Fortschritts sahen,
teils an der Habgier jener, die sich von der Rüstung zum
Krieg größere Gewinne versprachen als von der Arbeit des
Friedens . Es gibt keinen der führe nden  Staatsmänner in den
Ländern , dir für den Ausbruch des Krieges verantwortlich
waren , der als Inhaber der Aktien der Rüstungsbetriebe nicht
zugleich ein Nutznießer und deshalb Haupiinteresseni am
Kriege ist. Und hinter allen steht als treibende Kraft
der jüdische Ahasver,  der seit Jahrtausenden der ewig
gleiche Feind jeder menschlichen Ordnung und damit einer
wahren sozialen Gerechtigkeit ist.

Wie wenig berechtigt der Angriff gegen Deutschland war,
geht auch deutlich aus dem Fehlen jedes klaren Kriegsgrundcs
hervor, den sie selber angeben könnten.

Warum haben sie Deutschland 1939 den Krieg
erllSri?

„Weil sie in einer Art von Welt nicht leben wollen, wie
wir sie wünschen", plaudert ain Kamin der größte Kriegshetzer
unserer Zeit, Herr Roosevelt.  Nun hat die deutsche Welt
mit Amerika so wenig zu tun wie die amerikanischemit uns.
Keinem Mensche» wäre es eingefallen, etwa Frau Roosevelt
einzuladen, nach deutscher Art zu leben, genau so, wie sich das
deutsche Volk niemals mit amerikanischen Prinzipien oder
Lebensgrundsätzen abfinden wird.

Oder stimmt etwa die Behauptung , daß England und
Frankreich uns den Krieg erklären mutzten, weil wir die Welt
erobern wollten? War Danzig die Welt? Aber überhaupt:
Wer hat denn nun die Welt erobert? 85 Millionen Deutschen
wurde nicht einmal ein Lebcnsraum von knapp 590 909 Qua¬
dratkilometern zugebilligt. Die von unseren Vorfahren einst
durch Verträge, Kaus oder Tausch erworbenen Kolonien wur-
den unter verlogenen Vorwänden geraubt. Allein 45 Millionen
Engländer dürfen 49 Millionen Quadratkilometer der Erde
beherrschen und haben damit das Recht, Völker zu unterdrücken,
von denen allei' die indischen siebenmal mehr Menschen zählen,
als das englis,e Mutterland selbst Einwohner hat.

Neinl Dieser Krieg wurde begonnen, genau wie der Krieg
25 Jahre vorher, durch die gleichen Männer und aus
den gleichen Gründen!

Die MW-angelsSchsWe Finanzverschwörung
kämpft nicht für irgendeine Demokratie, sondern durch die
Demokratie für ihre kapitalistischenInteressen. Und Herr Roose¬
velt sucht nicht eine neue Art von Welt, sondern eine bessere
Art von Geschäften, durch die er vor allem hofft, die Kritik
an der Mißwirtschaft zum Schweigen zu bringen, die seine Re¬
gierung dem amerikanischenVolk gebracht hat.

Und bei allen aber war es die gemeinsame Sorge , daß das
nationalsozialistische Deutschland im Laufe der Jahre durch
seine erfolgreiche Wirtschasts- und Sozialpolitik vielleicht auch
anderen Völkern die Augen über die wirklichen Gründe ihrer
Verelendung öffnen könnte. Denn in derselben Zeit, in der
es im neuen Deutschland gelang, in wenigen Jahren die unter
der Demokratie und der mit ihr verbundenen allgemeinen Ver¬
lotterung entstandenen Erwerbslosen zu beseitigen, fand in
andere» Ländern der umgekehrte Prozeß statt: Die Zahl der
Millionäre stieg, aber die der in Arbeit befindlichen Menschen
sank!

Amerika  hatte nach wenigen Jahren Regierung
Mr . RooseveltS 13 Millionen Erwerbslose und
zerrüttete Finanzen.  Zur gleichen Zeit begann in
diesem reichsten Lande der Welt eine soziale Krise die andere
avznlöscn.

Damals hätte Mister Roosevelt zum lieben Gott beten
sollen, und zwar um die Erleuchtung, sein eigenes Volk besser
und nützlicher führen zu könne». In diesen Jahren aber
kannten die RooseveltS, Churchills, Edens usw. noch keine
Völker- geschweige denn Mcnschheitsideale, sondern aus¬
schließlich Wirtschaftszicle. Erst seit sie glaubten, ihrer ver¬
rotteten Wirtschaft durch das Aufblühen einer neuen Nüstungs-
und Kriegsindustrie wieder auf die Beine helfen zn können,
haben sie angefangen, zu beten. Zu beten, daß der Bund
zwischen dem jüdischen Kapitalismus und dem ebenso jüdischen
Bolschewismus durch die Vernichtung der übrigen Völker zum
Siege ihrer Ideale , das heißt zum Kriege. sei»: r Verlängerung
und damit zu lukrativen Geschäften führen möge.

Der Jude als treibende Krall
Meine Volksgenossen! Dies ist auch der Grund , weshalb

jeder meiner Versuche, mit dieser internationalen eiskalten
Finanzgesellschakt zu einer Verständigung über Völkerintereffe»
1» kommen, feblschlagen mußte.

Sie wollten den Krieg,  weil sie in thm eine
aewinnbrinaendere Art der Anlegung ihrer Kapt

talicn  sehen . Und hinter ihnen steht als etne lrei
b e n d e K r a f t d e r I u d e, der sich als letztes Ergebnis
dieses Krieges die unter dem Bolschewismus getarnte
jüdische Diktatur,der Welt verspricht.

Deshalb wurden meine AbrüstungS- und Friedensvor-
schlkge vom Jahre 1933 bis 39 immer wieder abgelehnt.

Deshalb bekam Mr . Chamberlain einen Anfall deS
Schreckens, als ich, nach Beendigung des Polenfeldzuges , sofort
erneut die Hand zum Frieden bot.

Und aus dem gleichen Grunde wurde ich nach Abschluß
des Wcstfeldzuges im Jahre 1949 geradezu als Feigling be¬
schimpft, nachdem ich es zum dritten Male versuchte, die Un
sinnigkcit dieses Krieges darzustellen und die deutsche Friedens
bereitschasl anzubietcn. Sie alle sahen in dem Mann , der den
Friede » anstreble, den Feind ihrer in der Kriegsindustrie tn
vestiertcn Kapitalien. Deshalb aber auch konnten sie nie de»
klaren Grund des Krieges bckanntgeben, sondern mußten Zu
flucht nehmen zu jener Wolke von Dunst und Geschwätz, von
Phrasen und scheinheiligen Lügen, die alle bestimmt waren,
eines zu umschreiben, was sie in Wahrheit nicht ofsen aus
sprechen konnten, die' Herren Rüstnngsindustriellen und
Rüstungsaktieninhaber Chamberlain , Churchill, Eden und vor
allem Mr . Roosevelt usw., nämlich das Wort : Geschäft.

Wenn aber im Jahre 1949 Herr Churchill  in einem
Augenblick, da die ganze Westfront zusammengebrochen war,
trotzdem noch glaubte, in einer Fortsetzung des Krieges die
Mäalichleit eines aesmäftlichen Nutzens erblicken zu können.

DNB Tokio, 1. Jan . Die Armee -Abteilung des kaiserli¬
chen Hauptquartiers gab am Donnerstag um 15 Uhr japa¬
nischer Zeit bekannt , daß japanische Truppen , die an der Ost-
küste Tsialayas vorrückten, am 31. Dezember die strategisch
wichtige Hafenstadt kuantan , 190 Meilen nördlich von Sin¬
gapur , erobert haben.

Kuantan liegt an der Mündung des gleichnamigen Flus¬
ses unmittelbar unter der Grenze des Sultanats Trengganu,
bereits im Sultanat Pahang . Kuantan , das besonders als
Hafenstadt Bedeutung hat , kann als Tor nach dem flacheren
Süden der Malayen -Halbinsel bezeichnet werden , denn hier
liegen letztmalig in westöstlicher Richtung die Ausläufer zu¬
sammenhängender höherer Gebirgszüge , die natürliche Hin¬
dernisse für das schnelle Vorgehen der japanischen Truppen
bilden. Die Japaner haben mit der Eroberung von Kuantan
den Boden des Sultanats Pahang betreten , an das sich nur
norb n- ch S " V->n arst-bließt.

Nach der bereits gemeldeten Besetzuna Kuantans an
der Ostküste Malayas haben , wie Domei meldet , die an
der Westküste nach Süden vordringenden japanischen Trup-
pen die Grenze zwischen den Sultanaten Perak und Se-
langor erreicht. Hiermit haben sich die japanischen Ver¬
bände der Festung Singapur aus etwa 250 km genähert.
Perak mit der Hauptstadt Taiping und dem Hafen " elok
Änson ist durch seinen Zinnreichtum und seine Kautschuk¬
plantagen einer der wichtigsten Staaten auf der Halbinsel
Malakka . Auch Selangor mit der Hauptstadt Kuala Lum¬
pur und dem Haupthafen Port Swettenham hat ausge-
dehnten Bergbau auf Ainu , sowie auf Wolfram und
Braunkohle und ebenfalls große Kautschuk- und Kokos¬
plantagen.

VollvnÄung ÜV88VN, VS8 begonnen vvräv
dann geschah es nicht in der Erwartung eines möglichen Ge¬
winnens dieses Krieges durch englische Kräfte, sondern aus¬
schließlich schon im Wissen der amerikanischen Hilf»
und vor allem infolge der von thm getätigten Abmachungen
mit Sowjetrußland.

Parteigenossen! Ich habe jahrelang den Marxismus be¬
kämpft, nicht weil er sozialistisch war, sondern weil ein So¬
zialismus , der von der „Frankfurter Zeitung" und damit der
ganzen jüdischen und nichtjüdischen Geldaristokratie finanziert
wurde, nur eine Lüge sein konnte.

Ob meine Behauptung, daß der Marxismus nur zu einem
grauenhaften Elend der Völker führen mutz, richtig war,
können alle diejenigen prüfen und beantworten, dir das Para¬
dies deS bolschewistischen Experiments unterdes selber kenneu-
gelernt haben. So bekämpften wir jahrzehntelang die jüdisch«
Allianz von Finanzinteressen und Marxismus schon im Innern
des Reiches.

Was sich aber damals in unserm eigenen Volke gegen die
nationalsozialistische Bewegung verband, hat sich nunmehr tm
größten Ausmaß in der Well gegen Deutschland verschworen«
die reaktionärsten Kapitalisten Churchills oder Roosevelts mit
dem Führer des bolschewistischen Paradieses der Arbeiter und
Bauern, Stalin.  Als Churchill im Juli und August 194-
meine Friedenshand unter empörtem Geschrei und mit alle«
Zeichen deS Abscheus zurückwies, wurde er auf daS äußerst»
unterstützt von Mr . Roosevelt.

(Fortsetzung Seite 2)

Vas Vorvltnge « der Japa,
Der Ring um Manila wird enger.

DNB Tokio. 1. Jan . Das Kaiserliche Hauptquartier gttst
bekannt, daß der Ring um Manila , der größten Festung
der Philippinen , immer enger gezogen wird Auf Ma«
laya  haben die japanischen Truppen einen Geländes »»
rvinn in südlicher Richtung von mehr als 400 Kilometer er»
zielt, während auf Britisch - Borneo  die Ueberrest»
der feindlichen Truppen vernichtet worden sind.

Aufforderung zur tlebergabe
Aus einer von der Tokioter Rundfunkstation an da»

USA -Hauptquartier der Philippinen ergangenen Auffor¬
derung , sich zu ergeben , schließen japanische Militärkreis «,
daß die Japaner Nach Hongkonger Vorbild ihrem Gegner
in dem bereits entschiedenen Kampf eine letzte Gelegenheit
geben wollen , zweckloses Blutvergießen zu verhüten . Wi»
weiter bekannt wird , hat die Rundfunkstation Manila ihr»
Sendungen Mittwoch unterbrochen und seitdem nicht wi«»
der ausgenommen.

«Die Lage auf Luzon sehr ernst."
„Die Lage an allen Frontabschnitten auf Luzon ist sehr

ernst," gibt General Mac Arthur , der Oberbefehlshaber der
USA -Truppen , besorgt zu. Japan beherrsche alle Zufuhr«
straßen , heißt es st. seinem Kommunique . Die Streitkräft«
der Vereinigten Staaten und ihrer Verbündeten würde«
durch den japanischen Druck immer weiter zurückgedrängt.
Nach britischer Methode sucht Arthur die bittere Pille damit
zu versüßen , daß er angibt , die Japaner erlitten bei ihre«
Vorstößen große Verluste.

Wie die USA-Vazifik-Flolte vernichtet wurde
Eindrucksvoller Erlebnisbericht eines japanischen Fliegermajor»

Tokio, 2. Januar . (Eig . Funkmeldung .) Ueber den glän¬
zenden Angriff auf Pearl Harbour am 8. Dezember um 7.12
Uhr morgens schreibt ein unbekannter Fliegermajor und gibt
zum erstenmal Einzelheiten über diese historische Tat.

Die für den Angriff ausersehenen Flugzeuge starteten
Lei starkem Nor -dostwind um Mitternacht von ihrem Flug¬
zeugträger , während dicke Wolken den Himmel in einer Höhe
von 1500 bis 2000 Metern bedeckten. Als die Oahn -Jnsel
schließlich in Sicht war , war keine einzige Rauchsäule von
den feindlichen Kriegsschiffen zu entdecken, obwohl die ge¬
samte Pazifik -Flotte dort in einer doppelten Reihe vor
Anker  lag . Durch den Angriff wurde der Feind voll¬
kommen überrascht  mit der Folge , daß während der
ersten Angriffswelle , die nur kurz drei bis vier Minuten
dauerte , überhaupt keine Gegenwirkung zu verspüren war.

Die gesamte Formation stürzte herunter auf die schlafen¬
den Kriegsschiffe, als ob sie nur ein einziges Flugzeug wäre
und ließen einen Torpedo nach dem andern fallen , wodurch
furchtbare Zerstörungen angerichtet wurden . Aeutzerst starke
Luftströmungen behinderten das genaue Zielen , trotzdem ge¬
lang es den g»rt ansgebildeten Flieger «, ihre Schüsse mit un¬

fehlbarer Sicherheit anzubringen , indem sie ihre Torpedos au-
einer Höhe von 29« bis 390 Metern fallen ließen.

Später traten die amerikanischen Flakbatterien in Aktion,
Die Japaner setzten jedoch ihre Sturzflüge mit unverringer«
ter Intensität fort . Der Fliegermajor wendete sich sodan,
nach dem Wheeler -Flugplatz , wo er bereits 200 Kameraden
— Kampfbomber — vorfand , die den Flugplatz , die Hangar»
und die Flugzeuge mit ihren Bomben in Stücke warfen . Di»
feindlichen Flugzeuge auf dem Felde wurden vollkommen
vernichtet,  da sie infolge der Schnelligkeit des lapanifchen
Angriffes keine Zeit hatten , sich vom Boden zu erheben.

Als der Angriff beendet war , konnte der Fliegermajor em
Schlachtschiff sehen, bas in der Mitte auseinanderge-
brachen  war , ferner zwei weitere, die rasch im Sinke«
begriffen  waren und drei, die in Brand standen, sowi»
auch noch andere Kriegsschiffe, die eines «ach dem andern»
bei der Fords -Insel zerstört worden waren . Als die erst»
Gruppe don Flugzeugen wieder zurückkehrte schien d,e Sonn»
über dem zerstörten Pearl Harbour . Bei der Rückkehr b»
FliegermajorS startete eine ander « Gruppe , um die Angrtst»

Sie Japaner 259 Kilometer vor Singapur
Kuantan von den Japaner« erobert



(Fortsetzung von Seite 1)
Allein das Entscheidende für Mr . Churchill war «icht die

versprochene Hilfe amerilanischer Kriegsliefcrungen, sondern
die Zusicherung des sowjetrussischeu Krieg  S-r i n >r i t 1s.

So mutzte das Jahr 1941 kommen und mit ihm der Be-
ginn der größten Auseinandersetzung,  die die
Well bisher erlebte.

Ich brauche am Ende dieses Jahres nicht all die Ereig-
»isse auszuzählen, die uns so übermächtig in den Bann ihrer
einmaligen Größe gezogen haben. Wenn sich aber am 22. Juni
säst ganz Europa erhob, dann ist dies der Beweis für die
Erkenntnis einer Gefahr, wie sie unserem Kontinent in ähn¬
licher Größe kaum jemals gedroht hatte.

Nachdem nun aber von dieser Koalition der Krieg gegen
Deutschland beschlossen worden war. glaubte ich es vor
meinem Gewissen der Sicherheit des Reiches, der Erhaltung
unseres Volkes und im weitesten Sinn der Zukunft ganz
Europa « schuldig zu sein, keine Stunde mehr zu verlieren, um
in dem unausbleiblichen Konflikt wenigstens durch schnell¬
stes Handeln  jene Opfer zu sparen, die d?r Kamps sonst
ln viel höherem Ausmaß von uns gefordert haben würde.
Vas deutsche Ball wird es mir glauben, dass ich
lieber den Frieden als den Krieg gewählt hatte
Denn der Friede umfaßte für mich eine Fülle beglückender
Ausgaben. Was ich dank der Vorsehung und durch dir Unter-
pützung zahlreicher hervorragender Mitarbeiter in den wenigen
Jahren von 1932 bis 1939 für das deutsche Volk an Werken
der Kultur, der Bildung, aber auch des wirtschaftlichenNeu-
aufbaues und vor allem der sozialen Gestaltung unseres
Lebens schaffen konnte, wird man dereinst getrost in Vergleich
setzen können zu dem, was meine Gegner in dieser gleiche»
Zeit getan und geleistet haben.

Ich konnte es in den langen Jahren des Kampfes um
die Macht oft nur bedauern, daß mir der Weg zur Erfüllung
meiner Pläne gestört wurde durch Erscheinungen, die nicht
nur minderwertig, sondern vor allem so bedeutungslos waren.
Ich bedauere deshalb auch diesen Krieg nicht nur wegen der
Opfer, die er meinem deutschen und auch anderen Völkern zu-
fügt, sondern auch wegen der Zeit, die er denen nimmt, dierin großes Werk sozialer und zivilisatorischer Arbeit zu er¬
füllen sich vorgenommen haben und es auch verwirklichen
wollen.

Denn was endlich Herr Roosevelt leisten kann, hat er be
wiesen. Was Herr Churchill geleistet hat, weiß kein Mensch.
«Las aber mir und der ganzen nationalsozialistischenBcwe
gung zu leisten durch diesen Krieg auf Jahre hinaus unmög
»ich wird, kann mich nur mit tiefstem Bedauern erfüllen. Es
Ist ein Jammer, nichts daran ändern zu können, daß einem
Wahre Stümper oder Faulpelze dir kostbare Zeit stehlen, die
Man den kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen Ausgaben
srineS Volkes widmen wollte.

Das Gleiche gilt auch für daS faschistische Italien,
in dem ebenfalls ein einzelner Mann seinen Namen für alle
Zejten durch eine zivilisatorische und nationale Revolution
Von säkularem Ausmaß verewigt hat, und die ebenfalls nicht
verglichen werden kann mit den demokratisch-politische»
Stümpereien jener Tagediebe und Dividendenjäger, dir z. B
in den angelsächsischen Ländern dir Vermögen ihrer Väter
Verzehren oder durch schmutzig» Geschäfte neue Vermögen er¬werben.

Gerade weil aber dieses junge Europa an der Lösung
wahrhaft großer Aufgaben tätig ist, wird es sich nicht von
den Vertretern einer Mächtegruppe, die sich in taktvoller Weise
als die Staaten der Besitzenden deklarieren, auch noch um das
Letzte bringen lassen,mias einem Menschen das Leben lebens
wert machen kann, nämlich um den Wert der eigenen Völker,
«m ihre Freiheit und um die soziale und allge¬
meine menschliche Existenz.

Es ist uns daher verständlich, daß endlich auch Japan,
der ewigen Erpressungen und frechen Bedrohungen müde,
gegenüber dem verruchtesten Kriegshetzer aller Zeiten zur
Selbstwehr gegriffen hat.

So steht nunmehr eine gewaltige Front natio¬
naler Staaten,  die vom Kanal bis nach Ostasien reicht,
im Kampf gegen die jüdisch kapitalistisch-bolschewistische Welt¬
verschwörung.

Das erste Jahr dieses Kampfes liegt hinter uns . Es ist
daS Jahr der größten Siege der menschlichen Geschichte. Was
der deutsche Soldat und die Soldaten der mit uns verbünde¬
ten anderen Völker dabei geleistet haben, ist einmalig und
unvergänglich.  Jahrtausende werden von diesen Schlack)
ten und Siegen reden und sie bewundern als die größten
Handlungen deS Selbsterhaltungstriebes ehrbewutzter Ra¬tionen.

Wie groß die Opfer, die Entbehrungen und über allem
der Todrsmut aber gewesen sind, die diese Siege ermöglichen,
kann nur der ermessen, der selbst — sei es in diesem Krieg
oder im ersten Weltkrieg — Soldat und Kämpfer seines
Volkes war.
Niemals wird die Heimat ihre»Söhnen vergelten

rönnen, was diele lkr sie taten!
Denn sie kennt nur die Folgen der Siege, daS heißt die

trotz aller Luftangriffe erhaltene Sicherheit der Nation, ihres
heutigen Daseins und deS künftigen Lebens ihrer Kinder. Sie
bann aber keine Vorstellung haben von dem entsetzlichen Un¬
glück, daS über Deutschland und über ganz Europa herein-
gebrochen wäre, wenn der jüdische Bolschewismus als Ver¬
bündeter Churchills und Roosrvelts den Sieg errungen hätte.
Denn : Churchill und Roosevelt haben Europa an Stalin aus-
geliefert! Und ich spreche jetzt im Glauben an eine höhere
Gerechtigkeit:

DaS bolschewistische Ungeheuer, dem st« di« euro¬
päischen Rationen ausltesern wollen, wird sie und ihre
Völker dereinst selbst zerfetzen. Der Jude aber wird nicht
die europäischen Völker ausrotten , sondern er wird das
Opfer seines eigenen Anschlags sein. Großbritannien und
dir USA . können nicht Europa durch den Bolschewismus
vernichten, sondern ihre eigenen Völker werden früher oder
später dieser Pest zum Opfer fallen.

Noch läuft im Osten Europas unter dem skrupellosen Blut-
stnsatz sowjetischer Sklaven der Kampf an den Fronten ins
and ab, um langsam zu erstarren. In Oftasien aber hat er
begonnen. Und während so zwei Gotteslästerer für ihre Ge¬
schäfte beten, befreien sich dir Nationen ihrer Fesseln.
Var kommende Fahr wir- gewaltige Anforde¬
rungen an uns stellen. Front und Heimat aber

werden sie erlösten!
Die Heimat wird alS nationalsozialistische Volksgemein¬

schaft— wenn notwendig — jedes, anch das letzte Opfer
dringen. Sie wird mit Mann und Frau arbeiten zur Ernäh¬
rung unseres Volkes und zur Sicherung und Verstärkung unse¬
rer Rüstung. Für die Fronten aber wird dir Stunde des
WiederaarrittS kommen zur Vollendung dessen, wa- begonnenwurde.

Wir könne» an der Wende dieses Jahres nur den All¬
mächtigen bitten, daß er dem deutschen Volk und feinen Sol¬
daten die Kraft geben möge, daS mit Fleiß und tapferem
Herzen zu bestehen, wa- erforderlich ist, um uns Freiheit und
Znknnf« zu erhalten.

Wenn wir alle gemeinsam in Treue unsere Pflicht tun,
wird sich das Schicksal so erfüllen, wie es di« Vorsehung be¬
stimmte. Wer kür daS Leben keines Volkes, für dessen täg-

Vas Fahr-er grötzten Siege
Tagesbefehl de» Führers ««- Obsrften Befehlshaber» an die « ehrmacht

VK6 Aus dem Führerhauptquartier , 31. Dezember.
^ Der Führer  und Oberste Befehlshaber hat zum

Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl  an die Wehrmacht
erlassen:

Soldaten!
So . wie nach Beendigung des Feldzuges in Polen habe ich

mich trotz bitterer Erfahrungen auch im Juli 1940 nach dem
glorreichen Abschluß des Krieges im Westen entschlossen, den
Feinden, die uns am 3. September lS39 den Krieg erklärt
halten, die Friedenshand entgegenzuftrecken. Sie wurde zu-
rückgeftotzen und mein Angebot als das Zeichen unserer
Schwäche ausgelegt.

Die Männer, die schon vor 1914 zum ersten Weltkrieg ge¬
hetzt hatten, glaubten mit Bestimmtheit, durch neue Koalitio¬
nen das deutzche Volk und die mit ihm verbündeten Staaten
im Jahre l94l endgültig niederzuzwingen, auflösen und da¬
mit auslöschen zu können. So blieb uns keine andere Wahl,
als den Helm fester zu binden und die Weiterführung des
Kampfes ms Auge zu fassen. Die Ursache für den Entschluß
dieser internationalen Kriegshetzer, unter keinen Umständen
Frieden zu schließen, lag außer in ihren wirtschaftlich¬
kapitalistischen Interessen in der Ueberzeugnng, durch den für
den Sommer t94l im geheimen vorbereiteten Eintritt Sowjet-
rnßlands in de» Krieg gegen Europa das Reich endgültig ver¬
nichten zu können.

Nun liegt das Jahr 1941 hinter uns ! Es war ein Jahr
schwerster Entschlüsse und blutigster Kämpfe. Es wird aber in
die Geschichte eingehen alsdasJahrdergrößtenSiege
aller Zetten.

Söhne aus allen deutschen Gauen haben Seite an Seite
mit den Soldaten unserer Verbündeten auf dem Balkan
und auf Kreta , in Afrika , im Mittelmeer  und auf
dem Atlantik ruhmvoll gekämpft. Seit dem 22. Juni aber
habt ihr, meine Soldaten , aus den Kriegsschauplätzen des
Ostens, von den Zonen des Lohen Nordens bis an die Gren¬
zen des Schwarzen Meeres Kämpfe bestanden, die in ihrer
Ausdehnung und Härte unerhörte Ansprüche an euch stellten,
in ihren Erfolgen aber die glorreichsten Wafsentaten
der Geschichte  sind.

Durch euch, meine Soldaten , ist der unserem Volk zur
Erhaltung seines Daseins so vst ausgezwungene Kamps durch
Siege gekrönt worden, die über allem stehen, was die Ver¬
gangenheit der Völker bisher kannte. Durch eure Tapferkeit,
euren Todesmui und eure Opserbereilschafi wurde aber nichl
nur unsere deutsche Heimat, sondern darüber hinaus ganz
Europa gerettet und vor einem Schicksal bewahrt, an das wir
nur mit Schaudern zu denken vermögen. Frauen und Kinder
und alle sonst in der Heimat schaffenden Menschen können vor
allem euch, Soldaten der Ostfront,  nie genug dafür danken,
was ihr für sie getan habt.

Ihr selbst seht aber seit dem 22. Juni nun mit eigenen
Augen die Art des „Paradieses ", in das die gemeinsame
Verschwörung jüdischer Kapitalisten und jüdischer Bolsche¬
wisten auch unser Deutschland verwandeln wollte.

Meine Soldaten!
Als Führer und Sprecher der Millionen Angehörigen un¬

seres Volkes und als Oberster Befehlshaber der Wehrmach!
danke ich all den tapferen Männern von ganzem Herzen für
das so oft bewiesene Heldentum. Euch aber. Soldaten des
Heeres und der Waffen-ss. insbesondere an der Ostfront, grüße
ich in der stolzen Freuoe, nunmehr unmittelbar den Ober¬
befehl über den Wehrmachiteil auszuüben , der — wie überall
und immer, so auch hier — die schwerste Kampflast zu tragen
hat.

Die ganze deutsche Heimat blickt mit grenzenlosem Ver¬
trauen zu ihrer Wehrmacht empor und möchte jedem von euch
gern helfen, soweit sie es nur kann.

Wir alle aber, Front und Volk, gedenken gemeinsam in
Ehrfurcht der Kameraden, die ihre Liebe und Treue zu Deutsch¬land mit dem Tode besiegeln mußten, sowie der Opfer der
Verbündeten, die in unseren Reihen für ihre Länder und-ganz
Europa kämpften.

Soldaten der Ostfront!
Im Jahre 1941 Hab ihr in zahllosen Schlachten den zum

Angriss sprungbereiten Feind nicht nur von den finnischen,
deutschen, slowakischen, ungarischen und rumänischen Grenze»
entfernt, sondern weit über tausend Kilometer in das eigeneLand zurückgeworfen. —

Sein Versuch, im Winter 1941 auf 1942 das Schicksal zu
wenden, um wieder gegen uns vorzugehen, muß und wird
scheitern.

Der Feiod der Menschheit wird geschlagen
Ja , im Gegenteil: Im Jahre 1942 werden wir mit allen

Vorbereitungen, die getroffen sind, diesen Feind der Mensch¬
heit erneut fassen und so lange schlagen, bis der Vernichtungs¬
wille der jüdisch kapitalistischen und bolschewistischen Welt ge¬
brochen ist. Deutschland will und kann nicht alle fünfund¬
zwanzig Jahre von den gleichen Verbrechern in einen neuen
Krieg um Sein oder Nichtsein geworfen werden! Europa
kann und will sich auch nicht ewia zerfleischen, nur damit xin

Hausen angelsächsischer mW jttdischkk BKsWMrt AI» NN>
frieden der Völker di« Befriedigung seiner geschäftlichen
Machenschaften findet!

DaS Blut, daS in diesem Krieg veraoffen« iw , soll — das
ist unser« Hoffnung — in Europa für GenerationendaS letzt«sein!

Möge uns der Herrgott im kommenden Jahr dabei helfen!

Der Reichsmarschall an die Luftwaffe
Kamp » vt« zum strahlendsten aller Stege

-8- Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Reichsmarschall Her¬
mann Göring.  erläßt folgenden Tagesbefehl:

Soldaten der Luftwaffe . Kameraden!
Ein Jahr großer Waffenersolge. aber auch schwerer Kämpfe

ist abgelausen. Wieder wart ihr Bahnbrecher des Sieges , als
es galt , die Südostflanke der Achsenmächteein kür allemal
gegen jeden Störungsverjuch Englands zu sichern Ihr meine
jungen Helden der Fallschirm- und Lustlandetruppen . habt tn
jähem und beispiellos kühnem Zugriff dem Feind auch das
letzte Bollwerk vor der Aegäis entrissen und die Fahne de-
Reiches aus den Höhen Kretas aufgerichtet, die gleiche Fahne,
die meinen Fliegern , Flakartilleristen und Funkern drüben an
der Küste Afrikas in zähem Ringen in den Lüften und zu
Lande Kraft und Zuversicht gibt.

Ms der Morgen des 22. Juni aufdämmerie, war auch
für die Luftwaffe die entscheidende Stunde gekommen,
na me raven »in Osten,  ihr seid angeireien, um die ge¬
heiligte Kuliur des Abendlandes zu verteidigen. Mit todes¬
mutiger. nie erlahmender Kampfbereitschaft Hab, ihr bet
glühender Hitze und eisiger Kälte dem Feind schwerste Schlägt
versetzt und so gewaltigen Anteil am Stegeszug unseres
Heeres gewonnen. Wo immer ihr auch an der ungeheuren
Fron , vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer im Einsatz
steht, ihr, meine tapferen Flieger Flakartilleristen und Funker,
aber auch ihr braven Männer der Baubaiaillone . ich drücke
ledem von euch mir Stolz und Bewunderung die Hände.

Meinen besonderen Tank und meine Anerkennung spreche
ich aber auch den Geschwadern und Batterien lm Westen und
tn der Heimat aus . an deren Mur und Etnsatzfreudig-
lei 1 jeder Ossensivversuch der britischen Luftwaffe zuschanden
wurde. Mein Tank gilt nicht minder jenen bewährten Män¬
nern in den Ausbildungsregimentern und Schulen, die ihren
Hanen Dienst an der Luftwaffe still und treu erfüllen und
aus jungen Soldaten Kämpfer machen, wie die Front sie
braucht.

Was nützen euch jedoch, meine Kameraden, alle Kühnheit
und aller Opfermut , stünden nicht hinter uns die Arbeiter
und Ingenieure  der Rüstungsichmiede. Sie sind es. die
Tag und Nacht für uns schassen und denen wir die besten
Massen der Welt verdanken.

Meine tapferen Kameraden, das Schicksal hat uns aus¬
ersehen. unter dem Befehl des geliebten Führers mit de«
Waffe in der Hand das Tor in eine neue Zeit aufzuschlagen.
Wir wünschten den Krieg nicht, der unserem Volk große Ent¬
behrungen brachte und viele seiner besten Söhne forderte. Wir
aber werden ihn setzt auskämpfen für Jahrhunderte bis zum
strahlendsten aller Siege.

Nie werden die Opfer vergessen sein Diese Helden, die
in die Geschichte unseres Volkes eingegangen sind, werden
immer um uns sein. Ihnen gilt der ewige Dank des ewigen
Deutschlands. Laßt uns in Ehrfurcht unserer Toten gedenken.
Kameraden! In die treuen und starken Hände des deutschen
Soldaten ist nicht nur das Schicksal des Reiches, sondern auch
die Zukunft eines ganzen Erdteils  gelegt worden.
Ihr werdet wie bisher in kühnem Sturm die Feinde zer¬
schlagen und neue Siege an die Fahne unserer sungen ruhm¬
bekränzten Waffe heften. Meine heißen Wünsche begleiten euch
m die Kämpfe des neuen Jahres.

Es lebe der Führer!
HQu . d. Ob. d. L.. 31. Dezember 1941.

gez. Göring.
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe.

Raeder an die Kriegsmarine
Siegeszuverstchtlicher denn je

Großadmiral Raeder  erläßt folgenden Tagesbefehl awdie Kriegsmarine:
Soldaten der Kriegsmarine!

Ein Jahr großer Siege unserer Wehrmacht und stolzer
Erfolge der Kriegsmarine geht zu Ende.

Ein neues beginnt. Es soll uns härter , entschlossener und
siegeszuverstchtlicher denn je finden. In unerschütterlicher Ge-
solgschaftsireue zum Führer , im Vertrauen aus Gou und un¬
sere eigene Kraft werden wir kämpfen bis zum sicheren Endsieg.

Berlin , den 31. Dezember 1941 >
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,

tgez.) Raeder.  Großadmiral . !

Vie Luftwaffe fförl Sowjetangriffe
Nachschubwege va« staken Verbänden augegriffe« — Günstiger Verlauf der Kämpfe bei Agedabia

DNV . Aus dem Führerhaupkquarlier. 1. Jan. Da»
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

»Die in Feodosia gelandeten sowjetischen Kräfte und ihre
Nachschubwege über das Schwarze Meer wurden von star¬
ken Verbänden der Luftwaffe angegriffen. Der Feind er¬
litt erhebliche Verluste an Menschen und Material.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront hielten auch gestern
die schweren Kämpfe an. Die Luftwaffe setzte die plan-
mäßige Störung der feindlichen Angrisfsbewegmigen fort.
Mehrere Ortschaften wurden in Brand geworfen, Bahn-
Unlen unterbrochenund rollendes Material vernichtet. Am
Ilmenfe« wurde eine größere Anzahl sowjetischer Flug¬
zeuge durch Bombenangriff am Boden zerstört.

Nordafrika nahmen die Kämpfe der deutfch-italieni-
m>en Kräfte im Raum um Agedabia auch in den letzten
Tagen einen günstigen Verlauf. Weitere 48 Panzerkampf-
wagen und zahlreiche Panzerspähwagen wurden vernich¬
tet. In Luftkämpfen wurden drei britische Jäger abqe-
schossen.

Ans der Insel Malta wurden Flugplätze de« Feindes
bei Tag und Nacht von der Luftwaffe angegriffen,''

DRB . Trotz strenger Kälte und teilweise heftiger
Schneestürme haben die deutschen und verbündeten Trup-
VLN auck am letzten Tage des ereignisreichen Jahres 1941

licheS Brot und für seine Zukünst kämpft, wird stegenr WN
aber in diesem Kriege mit seinem jüdischen Haß die Völker zu
vernichten sucht, wird stürzen!

Das Jahr 1942 soll — darum wollen wir all« den Herrgott
bitten — dir Entscheidung bringen zur Rettung unseres Bol
keS nnd der mit »ms verbündeten Rattonen I

gez. Adolf Hitler.

an der Ostfront in schwerem Kamps gestanden . Wo bolsche¬
wistische Verbände gegen die deutschen Stellungen vor¬
drangen , wurden sie von den deutschen Abwehrwaffen mit
großen Verlusten zurückgelchlagen. Das zeigte sich besonders
in der Mitte  der Ostfront im Abschnitt einer Division,
die während der letzten Tage unentwegt stärkste feindlich»
Kräfte abgewehrt hat . Allein im Vorfeld der Stellungen
eines Bataillons dieser Division wurden nach dem Zusam¬
menbruch aller bolschewistischenAngriffe über 890 tot«
Bolschewisten festgestellt. In einem anderen Abschnitt griff
der Feind mehrfach aus einer Ortschaft die deutschen Li¬
nien an . Er wurde im Gegenstoß zurückgeworfen und
mußte zahlreiche Tote und Verwundete zurücklassen. 17
Maschinengewehre fielen dabei in die Hände der deutschen
Soldaten.

Im dichten Schneewirbel  arbeiteten sich deut¬
sche und italienische Truppen imSüdender  Ostfront ge¬
gen eine Höhe vor , die von den Bolschewisten zäh verteidigt
wurde . Obwohl Glatteis die Vorwärtsbewegung hemmt »,
stürmten die verbündeten Soldaten di« Höh« uich brachten
sie in ihren Besitz.

Die Luftwaffe  Hai während des St ^ 12 besonder»
Angriffe gegen die bei Feodosia gelandeten Feindtruppen
durchqeführt und Hafenanlagen sowie Transportschiffe mit
Bomben belegt. Acht bolschewistische Flugzeuge wurden in
Luftkämpfen obqeschossen.

15 australische General« abgelüst
Schanghai , 1. Januar . Das australische Kabinett beschloss,

einer Meldung aus McNmurne zufolge, eine durchgreifend«
Reorganisierung der ausi- atischen Armee. 15 General « sollen
abgelöst und ihre Kommandostellen mit jüngeren Offizieren
neu besetzt werden, die im Ueberseedienst Krieasertahrungaesoniinvlk ba^ m



Mus dem HeimatgebieW
Gedenktage
2 . Januar.

1777 Der Bildhauer Christian Rauch in Arolsen geboren.
1858 Der Schauspieler Josef Kainz in Wieselbura (Ungarn)

geboren.
1861 Der Schriftsteller Wilhelm Bölsche in Köln geboren.
1915 Erstürmung von Borzymow in Polen.
1921 Der Maler Franz von Defregger in München aest.

Der zweite Januar
NSK . Der zweite Januar ist wichtiger als der erste.

Spare alle deine guten Vorsätze, mit denen du ins neue
Fahr trittst , für diesen Tag auf,' zum mindesten beginne am
zweiten Januar mit dem tätigen Wahrmachen dessen, was
du in den geruhsameren Stunden zwischen Weihnachten und
Neujahr mit dir selbst und zu deinem Besten beschlossen hast.
Ein frohes neues Jahr , so heiß: es gewöhnlich händeschüt-
telnd und anstchtskartentauschend leichthin! Man sagt das so.
Man schreibt das eben. Sage das nicht nur „so". Schreibe
bas nicht bloß „eben" Sage es weniger zu anderen als zu
dir . Es ist nicht so wichtig, daß du zur Mitternacht der Jah¬
reswende mit fröhlichem Lachen das Glas schwingst — da
kann jeder lachenl — wichtiger ist: daß dein Antlitz am
zweiten Januar morgens , wenn du wieder zum Dienst fah¬
ren mußt , nicht mürrisch aussteht . Am zweiten Januar in
der Morgendämmerung das personifizierte frohe neue Jahr
mit lächelndem Mund und leuchtenden Augen darstellen —
das wirkt als gesunde Ansteckung selbst auf die. die noch Rück¬
stände an Mißmut zu überwinden haben.

Der erste Arbeitstag im Jahr ist der bedeutsamste für
unsere guten Vorsätze. An ihm beginne dich in all dem zum
Besseren zu wandeln , was an dir noch verbesserunaswürdig
ist. Nachbarliche Unfreundlichkeit, unausgeschlafene Ver¬
drießlichkeit, mißmutiges An-die-Arbeit -gehen — das sind so
kleine Unebenheiten im Seelendasein , die sich leicht am zivei-
ten Januar , wenn man nur ernstlich will , mit etwas herz¬
hafter Energie ausplätten und glätten lasten. Verschwende
an diesem zweiten Tag des Jahres vor allem nichts von dem,
was dein kostbarster Besitz ist — von der Arbeitszeit . Keine
gute Stunde bietet sich zweimal dar . Wenn du aber lächelnd
und frohgemut in das Arbeitsjahr hineinsteigst, beginnt es
bestimmt mit einer guten Stunde , die unersetzlich ist, wenn
du sie nicht sofort mit deinen besten Kräften füllst. Morgen
ist auch ein Tag . bleibt das typische Sprichwort der immer
Mißmutigen . Was du dem Augenblicke ausgeschlagen,
bringt keme Ewigkeit zurück, sagen die frisch und froh Zu¬
fassenden.

So wirkend und mit deinem eigenen Pfunde wuchernd,
wirst du schnell noch etwas anderem auf die Spur kommen
—: daß, wer so mit heiterem Gemüt und ernstem Willen sich
ganz in das ihm vom Schicksal zugewiesene Werk hinein¬
wirft gesegnet wird durch etwas , was nur mit Gnade der
Arbeit bezeichnet werden kann. Plötzlich wachsen in dem sich
ganz dem Schaffen zum Wöhle des Ganzen Hingehenden,
dem, der sich dabei selber ganz und gar vergißt , gerade dann
jene Tatgedank -n zu, die ihn vor den andern als eine sehr
eigentümlich geprägte Persönlichkeit erscheinen lasten. Das
Wunder vollzieht sich an ihm: sich für die andern opfernd
genießt er selbst den köstlichsten Lohn für dieses Opfer , weil
seine besten Kräfte ihm selbst zur Verwunderung dann ins
Blühen und Glühen geraten wie nie zuvor.

Probier 'sl Am zweiten Januar , dem ersten Arbeitstag
des Jahres ! Alfred Hein.

Vom alten ins neue Jahr . War es vor noch nicht langer
Zeit üblich das alte Jahr geräuschvoll abzuschließen und das
neue festlich zu empfangen , so ist man , dem Ernst der Ver¬
hältnisse entsprechend, dazu üLergsgangen , den Jahreswechsel
als eine neue Phase in unserem Schicksalskampf auf sich ein-
-wirken zu lassen. Hiezu boten genügend Anlaß der Neujahrs¬
aufruf des Führers an das deutsche Volk und der Tages¬
befehl an die Soldaten der Wehrmacht und der Waffen -SS.
In stummer Ergriffenheit saßen die Familien um den Laut¬
sprecher versammelt , als Reichsminister Dr . Goebbels Bot¬
schaft und Tagesbefehl verlas . Das deutsche Volk ist sich des
Ernstes der Stunde bewußt und wird sich Mann für Mann
nur dem einen Gedanken hingeben alles zu tun , um den
Endsieg sicher zu stellen. Wie weit auch dxr Weg zu diesem
Ziele noch sein mag, nichts aber auch garnichts wird uns von
diesem Entschluß abbringen . Gewiß , jeder Einzelne hat am
Jahresschluß Bilanz zu ziehen und manche Familie wird
dabei festgestellt haben , daß der Krieg im letzten Jahr schwere
Opfer von ihr gefordert hat . Aber eben diese Tatsache soll
uns nur noch fester zusammenschweißen, damit der gespendete
Tribut seinen Sinn behält . Und so, wie die Soldaten der
Wehrmacht Tag und Nacht ihre eiserne Pflicht erfüllen , so
soll uns auch das neue Jahr auf unserem Posten finden , den
Blick auf Gott und den Führer gerichtet, der vom Schicksal
dazu ausersehen ist, uns und unseren Kindern Frieden und
Freiheit zu erkämpfen. Demutsvoll aber wollen wir den
höchsten Lenker der Welten um seinen Beistand bitten ; er
möge uns stark erhalten , bis der Sieg unser ist.

Der Neujahrstag verlief in Stadt und Land sehr ruhig.
Nach alter Sitte besuchten sich Verwandte und Freunde , um
gegenseitig Glückwünsche auszutauschen . Feiern größeren
Rahmens fanden nirgends statt.

Die Wall - und Skispende für unsere Wehrmacht steht
nach wie vor im Blickpunkt des öffentlichen Interesses . Die
Opferfreudigksit der Volksgenossen ist ohne Beispiel . Immer
wieder erklären die mit der Sammlung Beauftragten , Laß sie
eine solche Einmütigkeit nicht für möglich gehalten hätten.
Gespendet wird alles , was der Wehrmacht irgendwie von
Nutzen sein kann. Von manch rührender Szene könnte be¬
richtet werden. Die Sammlung dauert noch bis einschließlich
4. Januar.

Für besondere Tapferkeit im Osteinsatz wurde der Ge¬
freite Kurt Schlotter  mit dem E . K. Il ausgezeichnet.

Der „Enztäler " im hundertsten 2ahr seines
Erscheinens

Nicht in großer Aufmachung , aber mit berechtigtem Stolz
teilen wir unseren Lesern mit , daß der „Enztäler " heute ins
100. Jahr seines Erscheinens eingetreten ist. Das Blatt er¬
schien zum erstenmal am 1. Januar 1843 und zwar als
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„Amts - und Jntelligenzblatt für den Oberamtsbezirk Neuen¬
bürg ". (So hießen damals die meisten Verkündigungsblätter .)
Begründer war der Buchdruckereibesitzer C. Meeh . Die Zei¬
tung erschien jahrelang im Quartformat und zwar Mittwochs
und Samstags . Ueber gute und schlimme Zeiten war sie den
Bezirksbewohnern Generationen hindurch ein zuverlässiger
Freund und Berater . Man denke an die innerpolitischen
Wirren des Jahres 1848, die folgenden Hungerjahre , die
Kriege 1864, 1866, 1870/71, 1914—18, die Jahre des Nieder¬
gangs , die Umbruchs - und Wiederaufstiegsjahre unter Adolf
Hitler und schließlich den gegenwärtigen Schicksalskampf des
deutschen Volkes. Das Werden und Wirken des jugendfrischen
Hundertjährigen zu schildern soll einem besonderen Aufsatz
am Jahresende Vorbehalten bleiben — wenn Las „hundertste"
vollendet ist.

Für besondere Tapferkeit . Obergefreiter Erwin Becht
wurde mit dem E . K. II ausgezeichnet.

Enzklösterle, 81. Dez. Vergangenen Samstag ereignete
sich hier ein schwerer Unfall . Der Farrenhalter Hermann
Girrbach in Gompelscheuer  wollte einen Holzschlit¬
ten vom obersten Scheunenboden herunterholen . Beim
Herunterlasten des Schlittens bekam er Las Uebergewicht und
stürzte über das Geländer des Garbenloches hinaus etwa
acht Meter in die Tiefe. Mit schweren Verletzungen blieb er
liegen. Er wurde sofort in das Kreiskrankenhaus verbracht.

Klosterreicheubach, Kreis Freudeustadt , 1. Jan . Der 41
Jahre alte Hilfsarbeiter Hubert Böhringer wurde , als er in
einem hiesigen Betrieb an einer Bohrmaschine tätig war , von
dem Bohrer erfaßt und mehrere Male herumgsschleudert . Der
Bedauernswerte schlug dabei gegen die Maschine. Seinen
schweren Verletzungen erlag er bald nach der Einlieferung
in das Kreiskrankenhaus Freudenstadt.

Das Glück geht um
Beim Losverkäufer in Dobel  wurde während der Weih-

nachtsfeiertage ein Gewinn in Höhe von 100 RM . durch einen
dort weilenden Gast gezogen.

Bei der Losverkäuferin in Wildbad  fiel am 31. De¬
zember abends um 22 Uhr in einem Kaffee ein Gewinn in
Höhe von 500 NM . auf die dort beschäftigte Bedienung . —
Das war ein glücklicher Jahresschluß l

Enzklösterle, 31. Dez. Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde der Obergefreite Albert Mast mit dem Eisernen
Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

Mahnung an die Weinverhraucher!
Selbstbeschränkung und Genügsamkeit sind erforderlich
Infolge des Zusammentreffens einer ganzen Reibe unbe¬

einflußbarer Umstände ist am Weinmarkt eine Spannung
eingetreten , die sich dahin auswirkt , daß der einzelne Ver¬
braucher. sei es in Gaststätten , sei es im Weinhandel , seine
Anforderungen vermindern muß. Das bat seine Ursache ein¬
mal darin , daß seit 1937 in allen deutschen Weinbaugebieten
mengenmäßig sehr viel geringere Ernten als normal erzielt
worden sind. Zum anderen ist der Verbrauch schon seit
Jahren infolge erhöhten Bedarfs , der mit den Arbeiten am
Westwall besonders in unserem Gebiet einsetzte, dann durch
die gesteigerten Bedürfniste der Wehrmacht, die Anforderun¬
gen der Lazarette , die Versorgung der Rüstungsindustrie,
und darüber hinaus durch die allgemein verstärkte Nachfrage
der Berbraucherschaft ganz erheblich gestiegen. Mim Winzer
selbst liegen die Verhältnisse so. daß die im Frühjahr 1938
und im Winter 1939/40 eingetretenen außerordentlichen
Frostschäden sich auf Jahre hinaus auswirken und nicht will¬
kürlich zu beheben sind. Zu alledem kommt noch, daß die
Weineinfuhr aus den außerdeutschen Gebieten an und für

^ich gering und in erster Linie für die Wehrmacht bestimmt
Aus allen diesen Gründen ergibt sich die Notwendigkeit,

durch vernünftige Selbstbeschränkung  den Weinver¬
brauch in Grenzen zu halten , die es möglich machen, mit den
vorhandenen Vorräten auf längere Zeitdauer  aus-
zukommen.

Dabei wird es in besonderem Maß auf die Disziplin des
Einzelnen ankommen, der es sich angelegen lasten sein muß,
in freiwilligem Verzicht auf den Verzehr größerer Mengen,
den gegebenen Verhältnissen Rechnung zu tragen . Aus
Vernunftsgründen müßte sich jeder Verbraucher schon selbst
sagen, daß es besser ist. mit einer geringeren Menge Wein
zufrieden zu sein, als eines Tages ganz aus den Weingenuß
verzichten zu müssen. Am besten wäre es. wenn die Gast¬
stätten dazu übergehen würden , auf dem Wege der frei¬
willigen Rationierung  an den Gast nur ein oder
zwei Viertel Wein abzugeben und übertriebene Ansprüche
aktzulehnen. Dies? Regelung ist in anderen deutschen
Gauen bereits eingeführt , und wird sich auch bei uns durch¬
setzen müssen, weil der Weinhandel sowohl wie die Gaststät¬
ten tatsächlich bis aut ganz geringe Bestände ausverkauft
sind und von den letzten Weinvorräten zehren.

Der Gauleiter
Stuttgart , 1. Ja» . Zum Jahreswechsel sandle Gau-

leiter Reichssiatthalter Murr  dem Führer folgenden
Glückwunsch ins Führerhauptquartier:

»Namens des Gaues Würkkemberg-Hohenzollern und
In meinem eigenen Namen bitte ich Sie . mein Führer, zum
Neuen Jahre die aufrichtigsten Glück- und Segenswünsche
enkgegennehmen zu wollen. Auch im vierten Jahr des ge¬
waltigen Kampfes, den die Plutokraten und Bolschewiken
dem deutschen Volke aufgezwungen haben, wird die Be¬
völkerung des Gaues Würtkemberg-Hohenzollern ihre
Pflicht tun, so wie Sie sie von ihr fordern, erfüllt zugleich
von tiefster Dankbarkeit Ihnen gegenüber, in dessen Schutz
sich die Heimat wohl geborgen weiß.

Unsere Bitte an die Vorsehung aber ist, daß sie auch im
neuen Jahre, so wie bisher, Ihre Hand und die Waffen
der tapferen deutschen Wehrmacht segnen möge.

Heil, mein Führeri
Gauleiter Wilhelm Murr ."

Neujahrsglückwunsch
-es württembergischenMinisterpräsidenten an den Führer.

„Mein Führer!
In dem zu Ende gegangenen Jahr haben Sie an der

Spitze Ihrer unvergleichlichen Soldaten gegen den bolsche¬
wistischen Weltfeind trotz dessen Uebermacht an Menschen und
Material gewaltige Siege von einmaliger Größe und welt-

eschichtlicher Bedeutung errungen und dadurch von Groß-
eutschland und ganz Europa eine tödliche Bedrohung abge-

wender.
Aus tiefstem Herzen dankt Ihnen dafür , mein Führer,

die Heimat und gedenkt in Ehrfurcht der Tapferen , die auf
den Schlachtfeldern ihr Leben und ihr Blut gegeben haben
und der Väter und Mütter und Ehegatten , die so schwere
Opfer für unseres Volkes Zukunft darbrachteu.

an den Führer
Wir winen , vag oas neue Zayr weitere grogie Anstren¬

gungen und härteste Kämpfe erfordern wird , und daß das
neue Europa und eine gerechte Weltordnung nur rrstehen
können auf der Grundlage eines vollen Sieges der jungen
Völker.

Je schwerer der Kampf sich gestalten wird , um so treuer
und fester werden wir unerschütterlich zu Ihnen stehen, mein
Führer , komme, was da will.

Das gelobe ich Ihnen , mein Führer , zu Beginn eines
neuen schicksalschweren Jahres namens Ihrer tapferen
Schwaben und in treuester Gefolgschaft für mich selber.

Heil, mein Führer!
M e r g e n t h a I e r,

Württembergischer Ministerpräsident,
SA -Oberaruvvenfübrer ."

Das Eichenlaub
Fünf Offizieren vom Führer verliehen

DNB . Aus dem Führerhauptquartier . 1. Jan . Dxr
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat nach¬
stehenden Offizieren das Eichenlaub zum Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes verliehen:

Oberst Eberbach.  Kommandeur einer Panzerbrigade,
als 42. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Oberst Scheid!  es , Kommandeur eines Infanterie-
Regiments , als 43. Soldaten der deutschen Wehrmacht. ,

Oberleutnant Buchterkirch.  Kompaniechef in einem
Panzerregiment , als 44. Soldaten der deutschen Wehrmacht-

Kapitän zur See Rogge.  Kommandant eines Hilfs¬
kreuzers, als 48. Soldaten der deutschen Wehrmacht. ,

Hauptmann Peltz Gruppenkommandeur in einem
Kampfgeschwader, als 46. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Die Beliehenen erhielten folgendes Telegramm des Füh¬
rers : „In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Ein¬
satzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ."

FelSpvstsenoungen nach dem4. Januar
DNB Berlin , l . Januar . Die bestehenden allgemeinen

Beschränkungen im Feldpostverkehr sind, wie bekannt, ab
8. Januar 1942 wieder ausgehoben. Es sind dann Briese bis
zu 100  Gramm und Feldpostpäckchen bis zu 1000 Gramm zu¬
gelassen. Soweit die Verkehrslage in einzelnen Gebieten die
Beförderung von Sendungen über 50 Gramm noch nicht
zuläßt , werden diese dem Absender mit folgendem Hinweis
zurnckgegeben: „Zurück Zurzeit nicht zu befördern . Nur
Sendungen bis 50 Gramm zugelasten." Die Aift bmw die¬
ser Beschränkungen wird bei Besserung der Verkehrslage
durch Presse und Rundfunk erneut bekanntgegeben.

— Stacheldraht für Durch Erlaß
des Reichswirtschaftsministers ist S acheldraht für die Ver¬
sorgung der Landwirtschaft für Weideeinzäunungen frei-
gegeben worden. Im Einverständnis mit der Reichsstelle kür
Eisen und Stahl ist Stacheldraht In die Warengruppe C 1a
des Teiles I der Liste „Handelsware aus Eisen und Suhl"
ausgenommen worden, und zwar mit dem Zusatz „nur für
Weideeinzäunungen ". Sacheldraht kann daher gegen Wb-
HR -Kontrollnummern bezogen werden, sofern der Drah:
an die Landwirtschaft für Weideeinzäunungen geliefert
tvird Zu anderen Verwe - dungszwccken darf Stacheldraht
mit Wb-HR -Kontrollnnmmern nicht bezogen werden. Der
Bezug ist deshalb auch ausschließlich denjenigen Handels¬
firmen gestaltet, zu deren Kundenkreis Landwirte gehören.

lvotzenaieuWan üerMlerjMM mü aervam
Wildbaö

Am Freitag abend 20 Uhr treffen sich sämtliche Einheiten
der Hitler -Jugend und des Jungvolks einschließlich BdM,
BdM -Werk und IM an der Turnhalle.

Neuenbürg
Sonöerdienstbrfehl der HI

Der Reichsjugendführer hat folgendes erlassen:
„Sämtliche Mitglieder der Einheiten der HI (HI , DJ,

BdM , BdM -Werk, IM und Sondereinheiten ) haben ihre
Skier , Mindestgröße 1,70 Meter , samt Skiausrüstung abzu-
liefern . Skistiefel werden auch unter Größe 41 abgegeben,
ausgenommen hiervon ist die männliche Jugend des Jahr¬
ganges 24/25."

Kameraden und Kameradinnen , der Reichsjugendführer
hat uns aufgerufen . Wenn auch dem einen oder andern seine
Gabe schmerzvoll erscheinen mag, so sind wir doch alle stolz
darauf . Las den Soldaten unseres Führers zur Verfügung
stellen -u können, was sie nun im Winter Rußlands benö¬

tigen . Der Aufruf wird die Jugend des Führers so finden,
wie sie immer war : Einsatzbereit bis zum Letzten!

Alle Jungen und Mädel des .Standorts , für die Obiges
zutrifft , treten am Samstag mittag 15 Uhr auf dem Kirch»
Platz zur Ablieferung des Genannten an.

JM -Gruppe 12 401. Freitag , 2. 1.: Die gesamte Gruppe
(außer Waldrennach ) tritt um 15 Uhr auf dem Kirchplatz an.
Samstag , 3. 1.: Die Schaft Waldrennach tritt um 13,30 Uhr
am Schulhaus in Waldrennach an.

TJ Fähnlein 12/401. Freitag , 2. 1.: Führerbesprechung
für Jungenschafts - und Jungzugführer um 17 Uhr im

Gewiß besitzest Du noch manches warme Kleidungsstück!
Unsere Soldaken im Osten brauchen es noch nötiger als Du!

Dienstzimmer . Samstag , 3. 1.: Die Jungzüge 1 und 2 tretm
um 9.30 Uhr auf dem Kirchplatz an. Jungzug 3 (Waldrennach)
tritt um 13.30 Uhr am Schulhaus in Waldrennach an.

HJ -Gef. 12 401, B G. Mo . 1/401, MdM -Gruppe 12  401
und BdM -Werk. Sämtliche Jungen und Mädel treten um
15 Ubr auf dem Kirchplatz an.



a. E., i . Jan . Im Sommer 1937 nahm das
Ernährungshilfswerk in Bietigheim seine Tätigkeit mit 25
Schweinen aus. Dank dem großen Verständnis , das die Be¬
völkerung dem WHW entgegenbrachte , konnte die Zahl der
Sei weine bald auf 80 je Mastzeit , oder 120 im Jahr , erhöht
werden . Seit 1937 wurden insgesamt 380 Schweine nur aus
Küchenabfällen gemästet.

Mühlacker erwarb den Uhland-Bau
Mühlacker, 1. Januar . In der letzten Ratsherrensitzung

wurde der Voranschlag des Hcrushaltplans für 1941/42 be¬
raten . Der Haushalt , der in Einnahmen und Ausgaben mit
rund 1,263 Mill . RM . abschließt, wurde darnach von Bürger¬
meister Woerner festgestellt. Der Bürgermeister teilte ferner
mit , daß der Uhland -Bau , der seit dem Fahre 1933 im Besitz
des Kreisverbandes war , von der Stadt angekauft wurde . Die
Uebergabe des Uhland -Baues fand im Anschluß an die Rats¬
herrensitzung durch Landrat Bareth statt, der die Stadt zur
Erwerbung des charakteristischen Gebäudes beglückwünschte.
Auch Kreisleiter V. i . A. Härlin beglückwünschtedie Stadt
zum Kauf des Uhland -Baues.

Aus Pforzheim
Silvester und Neujahr

verliefen dem Ernst der Zeit entsprechend ohne jede Störung.
Im engsten Familienkreise wurde das heraufsteigende neue
Jahr bescheiden und doch froh beim Gläserklang erwartet und
als dann die Kirchenuhren mit den zwölf Glockenschlägen ein¬
setzten, da weihte man unseren Kämpfern an allen Fronten
den heißen Wunsch nach einem baldigen Kriegsende . Eifrig
besprochen wurde der Neujahrsaufruf des Führers aus dem
Munde Dr . Goebbels. Er gab wieder neue Hoffnung im
Vertrauen auf Heimat und Front für den Endsieg. — Im
Reservelazarett Hindenburgschule gab es eine Silvesterfeier
für die verwundetn Soldaten . Unsere einheimische Kontra-
Altistin Maria Hemmersbach und die Koloratur -Sopranistin
Aloisia Huber erfreuten mit Gesangs - und Flötensolis . Am
Klavier betätigte sich Mia Wolf. Die Verwundeten waren
begeistert über die musikalischen Darbietungen . — Die Sonn-
nnd Feiertagswanderer gingen über die Berge , die andern
beließen es bei kurzen Spaziergängen . In den Kinos war
ständig ausverkauft , auch das Theater spielte bei gut besuchten
Häusern . — In den Nähstuben der NS -Frauenschaft wurde
den ganzen Neujahrstag über fleißig gearbeitet , denn dort ist
auS Stoff - und Pelzresten allerhand zusammenzubauen , da¬
mit unsere Kameraden an der Ostfront vor Frost und Kälte
geschützt werden.

Oie Heimat sorgt für sie!
Großer Erfolg der Schallplattensammlung — Auch bishe¬
riges Ergebnis der Wollsammlung über allen Erwartungen

ER Berlin . 1. Kanuar . Das jetzt vorliegende Ergeb¬
nis der Sammlung von Grammoptzonapparaten und Schall¬
platten hat alle daran geknüpften Erwartungen weit über-
troffen . Es wurde» dom deutschen Volke 47 588 Apparate
und 2 253 886 Schallplatten für unsere Soldaten , insbeson¬
dere für die Ostfront , gespendet. Reichsminister Dr . Goeb¬
bels spricht dafür allen Spendern seinen Dank aus.

Die Samlung war noch nicht abgeschlossen, als der Füh¬
rer das ganze deutsche Volk erneut zur großen Woll-. Pelz«
und Wintersachen-Sammlung für die Ostfront aufrief . Die¬
ser Appell des Führers hat jetzt bereits in allen Gauen
des Großdeutschen Reiches einen' Widerhall gefunden, wie er
überzeugender kaum möglich ist. Die Heimat hat in diesen
beiden Sammlungen gezeigt, daß sie bereit ist. für unsere
Soldaten alles zu tun und alles zu geben, was ihnen den
schweren Kampf, den sie zu führen haben, erleickitern kann.

Die bisherigen Ergebnisse auch der Wall -, Velz. und
Wintersachen-Sammlung üvertreffen dir höchsten Erwartun¬
gen. Aber noch ist diese Sammlung nicht zu Ende. Biel
wurde gespendet mehr noch wirb an der Front acbraucht.
Die Heimat tue in diesen letzten noch zur Verfüguna stehen-
den Tagen ihre Pflicht . Nutzen wir diese Tage bis zum
Abschluß der Sammlung und stellen wir unseren Soldaten
wirklich all' das zur Verfügung , was gefordert wird »ad
was sie no wendiger brauchen als wir.

*
Ein Teil des Dankes , den die Heimat der Front schuldig

ist, wurde mit dieser Spende ab^estattet. Die Heimat rat
ihre Pflicht . Aber wie unsere Soldaten draußen in grim¬
migster Kälte Uebermenschliches leisten, sollen und werden
auch. ihre Kameraden hinter der Front über das was mög¬
lich schein", ein klebriges tun . Durch ihre Spende , die nicht
nur nach sachlichem Können gemessen werden kann, werden
Front und Heimat zeigen, daß sie, erfüllt von der Gerechtig¬
keit ihrer . Sache, geeint sind in dem Willen zum Siegl

Aus Württemberg
— Stuttgart , 31. D^ ember.

800 Liter Milch bei Berkehrsunfall verloren . Am Vor¬
mittag erfolgte in der Neckarftraße ein Zusammenstoß zwi¬
schen zwei Lastkraftwagen . Der Fahrer und zwei Beifahrer
der Lastkraftwagen erlitten leichtere Verletzungen Di« beiden
Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt. Außerdem gingen
bei dem Zusammenstoß 800 Liter Milch verloren.

Rasch tritt der Tob den Menschen an . Em verheirateter
65 Jahre alter Arbeiter erlitt einen Herzschlag. Auf dem
Weg« nach dem Katharinenhospital ist der Mann gestorben.

— Spaichingen , Kr . Tuttlingen . (Tödlicher Unfall .)
Dieser Tage verunglückte der 77 Jahre alte Landwirt und
Fuhrmann Johann Wühler beim Einfahren eines mit Bret¬
tern beladenen Wagens in seinen Hos. Durch heraus,tehende
Bretter wurde Wühler an die Hauswand gedrückt, wobei er
so schwere innere Verletzungen erlitt , denen er noch am gler-
chen Tage erlag . , . .

— Krrchheim «. T. (Vermißter ertrunken auf-
gesund  en .)Am zweiten Weihnachtsfeiertag wurde im Vor¬
ort Oellingen ein Toter aus der Lauter geborgen. Es han¬
delt sich um den in Kirchheim wohnhaft gewesenen Bernhard
Heinzmann der seit 21. Oktober vermißt wurde. An diesem
Tage war er nachmittags beim Augenarzt in Eßlingen . Wie
er m die Lauter geraten ist. konnte noch nicht feitgestellt wer¬
den; ein Unglückssall ist wahrscheinlich.

— Sontheim Kr. Münstngen . (Beim Gull - fuhr «»
verunglückt .: Landwirt Johann Georg Ducket verun-
glückte beim Gülleführen so schwer daß er in das Laichinger
Krankenhaus verbracht werden mußte. ^ .

— Aalen . (Todesfa,l  1 .) Im Alter von 90 Jahren starb
dieser Tage Schneidermeister Dobler.

— Wurmlingen Kr. Tuttlingen . (Ehrenpaten¬
schaft .) Durch Entschließung des Gemeinderats ubermmmt
oie Gemeinde Wurmlingen ab 1. Januar 1942 die Ehrenpa¬
tenschaft für kinderreiche Familien vom vierten Kind an. Als
einmaliges Patengeschenk erhält das vierte Kmd 30. das
fünfte 40 und ,edes weitere Kind 50 Mark . Der Betrag wird
auf ein Sparbuch mit Sperrvermerk bis zum 16. Lebensjahr
des Kindes bei der Kreissparkasse einbezahlt . ,

— Ennabeuren Kr . Münstngen . (90 Jahre  alt .) Dre
Zweitälteste Einwohnerin der Gemeinde Ennabeuren . me
Witwe Apollonia Wiedmann , konnte kürzlich ihren 90. Ge¬
burtstag feiern. Die Greisin ,st noch sehr rüstig und versteht
ihren Haushalt noch immer selbst. , .

— Ulm a. D. (Einen Braunen , berm Glucks¬
mann  g e w o n n e n ->Ein Soldat , der in einem hiesigen
Kaffee beim braunen Glücksmann em Los zog. gewann 1000

— Ulm a. D. (Frauen stricken für die Solda¬
ten .) Die Kreisfrauenschaftsleitung hat in ihrer Nähstube
Arbeitsschichten zur Anfertigung warmer Handschuhe für un¬
sere Soldaten eingerichtet. Die Kreisfrauenschaftsleiterin hat
inßerdem die Ulmer Frauen aufgeforderl , durch Massenher¬
stellung von gestrickten Quadraten aus Wollresten die rasch«

so Obstgemeinschaftspflanzungrnim Kreis« Balingen.
Die Ortsfachwarte und Ortsbaumwarte aus dem Kreise

Balingen traten hier zu einer Arbeitstagung zusammen.
Kreisfachwart Roller betonte in seinem Rückblick auf das ver.
gangene Jahr , daß sich die Schädlingsbekämpfung außeror¬
dentlich bewährt habe. Bei der Behandlung der künftigen
Aufgaben wies der Kreisfachwart auf die Bildung der einzel¬
nen Leistuugsausschüsse hin . die dem Zweck dienen, die Er¬
zeugungsschlacht im Gemüse- und Obstbau zu fördern . Künf¬
tig werde der Kreisverband alljährlich eine Prämiierung
erstklassiger Obstanlagen vornehmen . Der Kreis Balingen sei
der erste Kreis im Gau . der diese Maßnahmen durchführe.
Auch was die Gemeinschastspflanzungen anlange , steh? der
Kreis mit 30 Pflanzungen und 10 000 Bäumen an der Spitze
des Landes . Teilweise hätten die Gemeinden drei Pflanzun-
gen angelegt . Kreisobstbauinspektor Kißling verbreitete sich
ausführlich über die Spritzungen,

15 000  Mark im OffenbarungseiS verschwiegen.
Der 30jährige verheiratete Georg FiseI  aus Rottenburg

wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen Rückfall¬
betrugs , schwerer Urkundenfälschung , Vereitelung der
Zwangsvollstreckung und Meineids zu insgesamt vier Jahren
acht Monaten Zuchthaus verurteilt . Fisel hatte einem deut¬
schen Rückwanderer ein in Stuttgart von ihm gegründetes,
aber unrentabel gewordenes Geschäftsunternehmen unter fal¬
schen Angaben über seine Reinerträgnisse und Fortführungs¬
möglichkeiten zum Barpreis von 15 000 Mark ausgeschwatzt.
Als der Betrogene einige Wochen später die Zwangsvoll¬
streckung in das Vermögen des Betrügers betrieb , behauptete
dieser, das Geld zur Bezahlung rückständiger Unterhaltsver¬
pflichtungen an seine geschiedene Frau verwendet zu haben
und blieb auck, bei Leistung des Onenbarunnseides bei diese,
Behauptung . In Wahrheit hatte er den größten Teil des
Geldes, um es dem Zugrifs des Betroffenen zu entziehen, zum
Schein seiner zweiten Ehefrau überwiesen , indem er 10 000
Mark davon auf ihren Namen bei einer Bank anlegte , ihr
weitere 1430 Mark zur Anschaffung von Luxusgegenständen
schenkte. Vom Rest des verstorbenen Geldes hatte sich der An¬
geklagte ein Auto gekauft, das er beim Offenbarungseid an¬
geblich aus Versehen verschwieg. Seine Frau erhielt wegen
Beaünstiauna vier Monate Gefängnis.

Aus Sen Kachbargauen
Kehl. (Durch aufgefundene Handgranat»

schwer verletzt .) Der Ichährige Sohn eines hiesige»
Apothekers fand zusammen mit Altersgenossen aus dem Ge¬
ländestreifen an der alten Kinzig eine alte Handgranate . Das
Unglück wollte es, daß das gefährliche Ding gerade tn dem
Augenblick des Auffindens explodierte, wodurch der junge
Mann so schwere Verletzungen am Körper erlitt , daß er in
ernstem Zustande in das Krankenhaus eingeliefert werden
mußte.

Kehl. (Mauereinst  urz .) Hier stürzte plötzlich mit
großem Getöse eine Backsteinmauer von etwa zehn Meter
Breite am Eiskeller einer ehemaligen Bram -rei ein und be¬
deckte den Hot eines Gasthauses mit Tausenden von Backstei¬
nen. Nur einem glücklichen Umstande ist es zu verdanken, daß
stch im Augenblick des Einsturzes keine Personen an der Ge¬
fahrenstelle befanden.

Opfer von Lawinen
Am Nebelhorn , im Walsertal

Oberstdorf. 1. Januar . Von einer vom Nebelhorn her¬
unterkommenden Lawine wurden unterhalb des Gipfels vier
Personen verschüttet. Dem 15 jährigen Ludwig Hengge aus
Blaichach gelang es, stch aus dem Lawinenfeld herauszu¬
arbeiten und von der Pension Höfatsblick erste Hilfe zu
holen. D 'e Bergwacht durchsuchte dann am Sams ag und
Sonntag das Lawinenfeld in einem Ausmaß von 4000 gm,
konnte aber die Verschütteten nicht finden. Im Rahmen der
sortgesetzten großen Suche wurden dann am Montag nach¬
mittag tot geborgen:  Dr . Bahl aus Frankfurt a. M,
und dessen Begleiter , der Uhrmachermeister Ade aus Kemp¬
ten. Lebend  geborgen konnte nach 54 st rindiger  Ver¬
schüttung (!) der Tourist Josef Fraitz werden. Er bat zwar
starke Erfrierungen an den Füßen erlitten , :,t im übrigen

-aber wohlauf . Am Nachmi.tag des Montag wurdr mit Illl
Mann und 200 Sonden in Richtung Daumen und Laufbichl
bis in den Abend hinein die Suche nach den weiteren drei
als vermißt  gemeldeten Skiläufern fortgesetzt, als Plötz¬
lich die Meldung durchgegeben wurde, daß inzwischen dir
Vermißten mit eintägiger Verspätung nach Kempten
zurückgekehrt  seien . . .. . .

Oberstdorf . l . Januar . Zu dem Lawineuunnluck rm
Kleinen Walsertal bei Baad erfährt man , daß sich das Un¬
glück an der gleichen Stelle ereignete, an der sich am 21. Fe¬
bruar 1940 die Lawinenkatastrophe abspielte, bei der sechs
Personen ums Leben kamen. Bei den jetzt Verschütteten, die
sich aus dem Lawinenfeld selbst haben herausgraben können,
handelte es stch um den Touristen Erich Pausch -aus Berlin-
Reinickendorf, die Brüder Fritz und Erich Schmidt aus
Nürnberg und um Wilhelm Gottfried aus Augsburg.

München, 1. Jan . Aus St . Anton am Arlbera wird ge-
meldet: Zwei Münchener Skiläufer namens Finsterwalder
und Höger gerieten in eine Lawine , die von solchem Umfange
ist, daß die Bergungsarbeiten aufgegeben werden mußten,
umso mehr als die Rettungsmannschaft selbst auf daS
Aeußerste gefährdet war . Die Lawine hat eine Lange ,von
1200 und eine Breite von 150 Metern . Oberhalb von St.
Anton versuchten zwei junge Augsburger aus der Gegend
der Leutkircker Hütte den Abstieg ohne Skier vorzunehmen.
Einer von ihnen namens Finkel blieb unterwegs erschöpft
zurück. BiS sein Kamerad mit Hilfe zurückkam. hatte Finkel
oen Tod gefunden.

Am Predigtstuhl erfroren.
Bad Reichenhall, 1. Jan . Am ersten Weihnachtsfeiertag

hatte der 19jährige Willibald Förster aus München trotz
energischen Abratens seiner Freunde ohne jede Begleitung
die vordere Abfahrt vom Predigtstuhl nach Bad Reichenhall
gemacht. Als am zweiten Weihnachtsfeiertag zwei Kameraden
die gleiche Abfahrt unternahmen .hörtm sie in halber Loh«
Hilferufe , denen sie nachginaen. Eine Bergungsexpedttion
fand nach schwierigster Sucharbeit Willibald Förster mit
schweren Erfrierungen vollständig erschöpft auf Er wurde
zum Berghotel transportiert , in das Reichenhaller Kranken¬
haus eingeliefert und starb dort an den Folgen der erlitte¬
nen Erfrierungen.

48 Tote bei Zugunglück in Westflanberi»
DNB . Brüssel . 1. Januar . In den frühen Morgenstun¬

den des 28. Dezember ereignete sich aus der eingleisigen
Strecke Armentieres —Mervielle zwischen den Bahnhöfen
Laventie und Lagorque -Estraires ein schwerer Unfall . Zwei
Personenzüge stießen aus noch nicht völlig geklärter Ursache
so heftig zusammen, daß acht Wagen fast völlig zertrümmert
wurden . 48 Personen wurden getötet und zahlreiche andere
schwer verletzt. Die S .recke wird von der FNCF (Federation
Nationale des Chemins de Fer ) mit französischem Personal
betrieben.

Svori in Kürze
Der Reichssportführer wendet stch in einem neuerlichen

Aufruf an die Sportler , in dem er sie ausfordert neben ihre«
Wollsachen auch ihre Skiausrüstungen für die Soldaten der
Ostfront zu spenden.

Der Sudetcnbefreiungslauf , der für den 11. Januar nach
Harrachsdorf angesetzt war . fäll : in diesem Winter aus . Die
Skiausrüstung der SA wird im Sinn ? des Aufrufs deS
Führers an die kämpfende Truppe abgegeben.

Das Neujahrs -Skispringen in Neustadt im Schwarzwal¬
verfiel im Zuge der sportlichen Einschränkungen der Absage.

Stadt Neuenbürg.

AuWe der Lebensmittelkarten
für 12. Januar bis 8. Februar 1942

am Montag de« 5. Januar 1842 im Rathaus-Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B Nachmittags 2.3V—8.1S Uhr
E bis E nachmittag » 3.15—3.45 Uhr
F bis I nachmittags 3.45—4.15 Uhr
K bi» N nachmittags 4.15—4.45 Uhr
O bi» E nachmittag» 4.45—5.15 Uhr
T bi» Z nachmittag » 5.15—5.30 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine 32 der Reichseierkarle und der Retchskarte für Marmelade
(wahlweise Zucker) in der Woche vom 5. bis 10 Januar 1942 bei
den Verteilern abzugeben.

Um übrige Brottarte « bittet die NSB!
Bitte rechtzeitig erscheinen!

Der Bürgermeister.

QrM

AeccettaM

868clll088en
big 10 . ketrruar 1942

Uli-Nankslil , 1. januar 1942

VSNKSSgUIHg
Tür ciis vielen keweise wobltuencler unö

lierrlicber Ttritellnabme an ciem scbweren
Verlust bei clem Heimgang meines lieben
/Vlannes,unsere»guten Vaters, kruciers, Onkels
unci Schwagers

Mövn Kvvrg SettsliLd
sagen wir auk üiesern IVege kerrll .ken Dank
öesomteren Dank kür ciis vielen Kranr- uricl
ülumenspenclen, unü allen clenen, sie iim
von nab unct kern ru reiner letrten lsube-
stätle geleiteten.

>Vir sucken ru Ostern « in

keiMlisrerm-
I-kdiiligdolie»

vte lriniki'llSksi Mvlki'düedkvkii.

L. Itteek 'scke Luekckruclcerel, kieuenbiirg

«MUdsMSsli -ttn , clen 31. veremder 1941

Unsere liebe Butter unä Orokmuttsr,
8ck werter , Sek wägerin unci Tante

krau L.UIS« KrsuL
g «d. blpp»

ist nacb Kurrer Krankkeit lm 79. l.ebsnr-
jakre sankt entscklstsn.

In tieker Trauer:
Utilbalm Ui-suk , Melkermeister unci
Trau Kaolin « , xeb. Scbmicl. ki-it»
UublsnU u. Trau buiss , geb Krauö.
Oie lli kel Usrl u Uermsnn -Lr-suU.
keisttricb , Ssrnbsrit unci Ksei « -
bois « Uobl « n«t.

Oie keercllgung ist am Sonntag clen 4. jan.
nacbm. 3 Obr auk clem ^ alcitriscibok.

Wittlerheeatungsstunde in Neuenbürg
M «»ttag, den 5. Januar 1942, nachmittags 2 Uhr, Altes Schulhaus

Ausgabe von Cebionzucker(Vitamin L)

8c!i!vL Ser Lvrelgeiiainiadme8 viir vor mittags

mit äer Verpkllcktung rur
griincltick. tkusdilciung, auck
im Vergällten usw.

MoksMLVo.
Pto »«b « in>, kleictistr. 53
Lotten- a. koläulSkvokabM

«!!I!l!lIlI1«l!I!Ill!!I
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Sieg durch Tat und Leistung!
Aufruf des ReichSmarschalls zur Jahreswende.

stz Der Reichsmarschall des Großdeulschen Reiches. Hermann
lortug»  hat zur Jahreswende folgenden Aufruf erlassen:

Deutsche VollsgenossenI
Das dritte,Kriegsweibnachten liegt hinter uns.
In ernster Besinnung sind in diesen deutschen Feierstunden

di« Gedanken der Heimat an die Front gewandert und aus
den Kampfeslinien wieder zurückgestrahlt , u den» Lieben tm
Vaterland . Durchglüht von Kampfeswillen und Siegeszuver¬
sicht haben sich Front und Heimat die Hände gereicht — beide
fest davon ourchdrungen. daß ein ruhmreicher Sieg uns den
segensreichen Frieden bringen wird.

Eins aber wollen wir uns immer vor Augen halten:
Hoffen allein Hilst zu nichts — aus der Hoffnung selbst wächst
kein Leben. Nur der im Herzen tiefverwurzette Glaube an
das Reich unseres Führers und der stahlbarte Wille, seinem
Befehl in unwandelbarer Treue zu folgen, sind die Garanten
des Erfolges , der uns und unseren Nachfahren — euren
Söhnen und Töchtern — eine sorgenfreie Zukunft und Deutsch¬
land den Platz im Kranz der Völker sichern wird, der ihm
aus Tat und Leistung gebührt.

Tat und Leistung  stehen über den gewaltigen An¬
strengungen und ruhmvollen Siegen, die unsere Soldaten voll¬
bracht haben. Stolz schauen wir in die Vergangenheit. Polen.
Norwegen, Holland. Belgien und Frankreich hat die deutsche
Wehrmacht unter der genialen Führung Adolf Hitlers , ihres
Obersten Befehlshabers , in unaufhaltsamem Ansturm bezwun¬
gen. England ist vom Kontinent vertrieben und hat nicht
einen Soldaten in Europa stehen.

Jugoslawien ist zerschlagen und Griechenlands unsinniger
Widerstand zerbrochen, lieber Mem aber steht der Siegeszug
deS Führers und seiner Soldaten gegen die Me Dampfwalze
die Deutschland und dann Europa zermalmen wollte. Tausende
von Kilometern tief in Sowjetrutzland — herorisch wie die
Urväter im Ansturm gegen die Mongolen —. Uebermachi und
Unwetter nicht achtend, steht die deutsche Wehrmacht zum
Schutz« der Heimat aus der Wacht. In einem Heldenkamps
dem selbst unsere Feinde die Anerkennung nicht versagen konn¬
ten. baden die Soldaten aller Waffengattungen Siege errun¬
gen. die in der Weltgeschichte ohnegleichen sind. Nie Hai eine
Armee sich ruhmvoller geschlagen. Dank, unauslöschlichen Danl
schulden wir unseren Kämpfern; ob einfacher Soldat oder
Offizier, jeder einzelne har seinen Mann gestanden.

Und so soll sich auch die Heimat wie bisher weiter be¬
währen. Tat und Leistung  stehen auch über ihrer rast-
,losen Arbeit und ihrem selbstlosen Einsatz.  Schwere
'Lasten und Opfer sind ihr ausgebürdei. Wir wissen, daß wir
uns einschränken müssen, aber wir achten dieses Won nicht
Denn hinter den wachsenden Anforderungen « r Rüstung und
der Versorgung unserer Soldaten mutz der zivile Bedarf zu¬
rückstehen. Das läßt sich nicht ändern , und darum nehmen wir
«S in Kaus, auch wenn das kommende Jahr noch mehr von
allen Volksgenossenverlangen sollte als das vergangene.

Schaut in unsere tausendjährige Geschichte zurück: Nie ist
uns etwas geschenkt worden. Immer mußten unsere Väter,
was sie errungen hatten, ob des Neides und der Eifersucht
der anderen mit dem Schwert verteidigen, erhalten und er¬
weitern. Und immer hat der Werkmann dieses Schwert ge¬
schmiedet und heiß gehalten So dürfen auch wir nicht glau¬
ben, daß die kostbarsten Güter unseres herrlichen großen
Reiches, die Freiheit und die Ehre , ohne opferbereite Hingabe
und selbstlose Arbeit bewahrt und gemehrt werden können.
Rur ein Geschlecht, das m eiserner Entschlossenheit bereu ist.
jedes Opfer zu tragen, und das gewillt ist, todesmutig zu
kämpfen und angespannt zu arbeiten , wird dt« Zukunft mei¬
stern. Das soll im kommenden Jahr unser Wille und Wollen
sein.

Das vergangene Jahr Hai m der Welt klare Fronten
geschaffen.  Der Haß demokratischer und bolschewistische!
Demagogen gegen die jungen, aufstrebenden, dem Führer¬
prinzip verschworenen Völker Hai sich in allen Kontinenten zu
einer erbitterten Auseinandersetzung zweier Weltanschauungen
entsacht. Erfolgreich an allen Fronten stehen wir in unaus
löschNcher Waffenkameradschafr Schulter an Schulter mit un¬
seren tapferen Verbündeten im siegreichen Kamps

Das Vorfeld ist erobert. Die Schanzen der Feinde sind
in unserer Hand. Jetzt gilt es die letzte Bastion zu nehmen
Darum laßt uns zu diesem Sturm die Reihen noch enger
schließen und wie eine stählerne Kette stehen um unseren
Führer und das geliebte Vaterland.

Göring
Retchsmarschall des Grobdeutschen Reiches.

Kampf um Sewastopol
VIW. Aus dem Führerhauptquartier . 31. Dezember. DaS

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Unter Zusammenfassung aller auf der Krt m verfügbaren

deutschen und rumänischen Kräfte ist seit dem 17. Dezember
der planmäßige Angriff aus die Festung Sewastopol  im
Gange. Trotz heftigster Gegenwehr wurde eine große Zahl
der zum Teil stark gepanzerten sowjetischen Verteidigungs¬
anlagen in schweren Einzelkämpfen genommen und tiefe Ein¬
brüche in das feindliche Stellnngsshstem erzielt. Zur Ent¬
lastung der Verteidigung von Sewastopol hat der Gegner in
den letzten Tagen aus der Halbinsel Kertsch und bei Fro >
dosia  wieder stärkere Kräfte gelandet. Die erforderlichen
Gegenmaßnahmen sind eingeleitet.

An mehreren anderen Abschnitten der Ostfront kam eS
bei strengem Frost zu erbitterten Abwehrkämpsen. Schwere
Artillerie des Heeres nahm kriegswichtige Anlagen in Lenin¬
grad unter wirksames Feuer.

Die Luftwaffe  unterstützte vor allem im mittleren
Frontabschnitt den Abwehrkampf des Heeres durch wirkungs¬
volle Tiefangriffe. An verschiedenen Stellen wurde zum An¬
griff bereitgestellte Infanterie und Kavallerie des Feindes
unter hohen Verlusten zerschlagen.

In Nordafrika  erfolgreiche Gefechtstätigkeit im Raum
ostwärts Agedabia. Bombenangriffe gegen Kraftfahrzeug-
kolonncn, Betriebsstoff- und Zeltlager der Briten in der Ehre-
naika und Marmarica riefen starke Brände hervor.

Auf der Insel Malta  wurden mehrere Flugplätze und
andere militärische Einrichtungen erneut von deutschen Kampf¬
flugzeugen angegriffen.

Das Eichenlaub für Sepp Oieirich
TMB . Aus dem Führerhauptquartier . 1. Jan . Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem Komman¬
deur der Leibstandarre sj „Adolf Hitler ", ff -Obergruppen¬
führer und General der Waffen-ff Sepp Dietrich, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
und an ihn folgendes Telegramm gerichtet:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf um die Zukunft unseres Volkes verleibe ich Ihnen
als 41. Offizier der deutschen Wehrmacht bas Eichenlaub
-um Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes".

Anarisse - ei Gollum a- aewiesen
DNB Rom , 1. Jan . Der ikalienisch« Mehrmachtsberlch

vom Donnerstag hak folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Del

in den letzten Tagen südlich von Agedabia  von italieni
schen und deutschen Divisionen errungene Erfolg entwickelt«
sich weiter günstig. Weitere 48 Kampfwagen wurden ln>
neuerlichen Treffen zerstört. Zahlreiche Stratzenpanzerwage«
wurden erbeutet.

Nach heftiger Artillerievorbereitung griff der Feind mii
Unterstützung von Panzern und Luftwaffenverbänden un¬
sere Front von Sollum — Bardia  an . Er .wurde ab-
gewiefen. Die Kämpfe gehen weiter. Zwei feindliche Alot-
kenelnheiten, die am Unternehmen gegen Bardia teilnah-
mon, zogen sich schnell zurück, als sie in das gut liegende
Aeuer der Landbatterien gerieten. An Bord eines Zer¬
störers brach, wie beobachtet wurde, ein Brand aus.

Lufkwasfenverbände griffen Marschkolonnen und wichtige
Punkte im Hinterland des Gegners stark an und zerstörten
dabei zahlreiche Kraftfahrzeuge.

Die Bombardierung der militärischen Anlagen der In¬
sel Malta  wurde kräftig fortgesetzt.

Bei einem Einflug englischer Flugzeuge auf Athen
und andere Orte in Griechenland gab es, wie gemeldet
wird, keine Opfer. Die Schäden sind unbeachtlich.

London verlangt Aktivität der USA -Flotte im Pazifik.
Die größte Sorge der Engländer sei nicht der Vormarsch

der Japaner , die unaufhaltsam Insel auf Insel und einen
Stützpunkt nach dem anderen besetzten, sondern die betrüb¬
liche Tatsache, daß die USA -Flotte nicht wage , dem Vor¬
wärtsdrängen der Japaner Widerstand entgeaenzuietzen,
berichtet die spanische Zeitung „da " aus London . Die Eng¬
länder . die selbst zu stärkerer Aktivität gedrängt werden,
verlangten nun auch ihrerseits die Durchführung der aus
Washington angekündigten Maßnahmen und erwarteten.

daß die USA -Flotte nach ven Philippinen ausia ? ' cn uns
Verstärkungen auf Luzon landen soll.

Gin Hawaii -Film
Einzigartiges Dokument des japanischen Angriffs.

DNB . Tokio, 1. Jan . Mit großer Spannung erwartet
ganz Japan den Film von dem überraschenden Angriff ja¬
panischer Marinestreitkräste auf Amerikas Pazifikflotte in
Pearl Harbour auf der Hawaii -Insel Oahu . Wohl selten
konnte ein Ereignis von so ungeheurer Bedeutung , das die
Kriegslage im Pazifik gleich zu Beginn der Kampfhandlun-
gen und mit einem Schlag zugunsten Japans gestaltete, in
oerart atemberaubender und spannender Weise im Bilde und
damit für die Oesfentlichkeit und die Nachwelt festgehalten
werden. Der Film muß als einzigartiges Dokument bezeich.
net werden und wird auch von der Oesfentlichkeit als solches
empfunden, die hier wie noch niemals zuvor den Angriffs¬
geist. den Schwung und den ungeheuren Erfolg ihrer Ma¬
rine -Luftwaffe miterlebt.

Zu Beginn des Films sieht man aus grober Löhe zwei
sapanische Flugzeugträger,  die sich durch stür¬
mische See ihren Weg ostwärts nach Hawaii bahnen. Sie
wirken aus der großen Höhe wie kleine Nußschalen, an denen
auf allen Seiten die Gischt hochspritzt. Nahaufnahmen lassen
alsdann .japanische Marineflieger erkennen, wie sie lächeln
und doch mit dem Ausdruck der Entschlossenheit ihre Unge¬
tüme durch di« hohen Wogen des Ozeans steuern. Viele
Maschinen befinden sich startbereit auf Deck. Man scheint sich
in der Nähe der festgesetztenStelle im Pazifik zu befinden,
von wo aus die Flugzeuge zu dem tödlichen Angriff auf
Pearl Harbour starten sollen. Im nächsten Bild sieht man
bereits Maschinen mit Kurs auf Hawaii in der Luft . An¬
schließend taucht auch schon der Flugplatz Lickam  aus
der Insel Oah« auf, und man erkennt deutlich in seinem
Zentrum das Sternenbanner . Wie zu einer Parade sind die
feindlichen Maschinen reihenweise aufgebaut . Wenige Mi¬
nuten später ändert sich das Bild . Ueberall schlagen die
japanischen Bomben ein. Die ersten dicken Rauchwolken stei¬
gen zum Himmel empor. Die Hallen und die Maschinen,
die Oeltanks und die anderen Einrichtungen des Flughafens
sind bereits getroffen. Weithin hört man das Donnern
der Motoren und die gewaltigen Detonationen der Bomben.
Immer stärker werden die riesigen Rauchwolken über dem
Flugfeld . Schon dehnen sie sich über das gesamte umlie¬
gen« Gelände aus und hüllen alles ein. Auch die letzten
drei abgestellten Reihen feindlicher Maschinen, die bisher
noch unbeschädigt ausgerichtet in Reih und Glied standen,
sind inzwischen schwer getroffen worden und dürften eben,
falls vernichtet sein. Von den verschiedensten Seiten her
beleuchtet, sieht man nunmehr erneut das Flugfeld und sein«
Umgebung und erkennt immer deutlicher die riesige
Auswirkung  des vernichtenden Angriffes.

Noch hat man dieses Bild der schweren Zerstörungen vor
Augen, als Plötzlich und in krassem Gegensatz dazu die fried¬
lich inmitten Pearl Harbours liegende Ford - Insel  aus¬
taucht. an deren Kaianlagen , wie in einem Modell¬
kasten aufgebaut , Kriegsschiffe aller Größen
und Klassen liegen. Besonders heben sich sechs Schlacht,
schiffe  ab , die zwei und zwei hintereinander vor Anker lie.
gen. An der Spitze liegt ein einzelnes Schlachtschiff. Schon im
nächsten Bild steigt eine ungeheure Wassersäule auf , die von
einem Lufttorpedo herrühren dürfte . Gleichzeitig wird im
Hintergrund eine Maschine sichtbar, die gerade seitwärts ab¬
dreht und über die Berge hinweg der offenen See zustrebt.
Das nächste Bild zeigt dann die erste gewaltige Aus¬
wirkung  des direkten Angriffs auf die amerikanische Pa-
zifikflotte. Diese Szene wird mehrere Minuten lang festge¬
yalten . so daß man vom ersten Eindruck noch völlig über¬
rascht und gepackt erst allmählich die Einzelheiten erkennt.
Das größte Schlachtschiff  an der Spitze des ankernden
Geschwaders sinkt bereits.  Ueberall an ledem Schiff, ne¬
uen ihnen und an den Kaianlagen erkennt man die zahllosen
Bomben - und Torpedoeinschläge, steht man die immer stärker
werdende Rauchentwicklung. Man steht die javanischen Ma-
schinen über die amerikanischen Schlachtschiffe hinwegbrausen,
während im Hintergrund immer deutlicher die besonders
starken Auswirkungen der Bombenangriffe auf zahllose Oel¬
tanks erkennbar werden. Die ganze Insel Oahu ist von
Rauchschwaden überzogen.

Der dokumentarische Film vom Angriff auf Hawaii ist
beendet, und man kann jetzt verstehen, daß an diesem einzig¬
artigen Zeitbokumcnt, das die Phasen und Wirkungen dieses
Angriffs in allen Einzelheiten festhält, jeder Versuch Ameri¬
kas, den vernichlenden Schlag gegenüber feiner Flotte irgend¬
wie übzuschwächen, restlos scheitern muß.

M MMM MÄK8 8M!
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LI. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Als sie die Gebühr bezahlt hatte , verließ sie den Schal¬

terraum . Langsam schritt sie davon , ohne auf die Richtung
zu achten. Cs war ja belanglos , wohin der Weg führte!

— Morgen würde Manfred nach Berlin fliegen . Er
kam nicht wieder hierher . Er würde ihr nun nicht das
sagen können, was er ihr heute früh sagen wollte . Ob er
ihr bald einmal schrieb? Aber was würde er ihr schrei¬
ben ? Daß er sich wundere , warum sie noch immer nicht
Mano Horwath ihr Jawort gegeben hatte ? —

7.
Der 23. Juli war der Tag von Mano Horwaths Konzert

im großen Saal des Kurhauses.
Bei der gestrigen letzten Probe war Jrmingard voll¬

kommen ruhig geblieben , sie hatte ausgezeichnet gespielt
und Mano Horwath hatte ihr hinterher die Hände geküßt
und voll strahlender Freude versichert, auch morgen werde
alles gut gehen, es werde ein Erfolg ohnegleichen sein. Er
hatte sie eindringlich gebeten , sich bis zur Stunde des Kon¬
zertes ganz seinen Ratschlägen zu fügen und sie hatte es
versprochen. Mit keinem Mort hatte er wieder das be¬
rührt , was außer dem Musikalischen zwischen ihnen stand,
was ihn zu ihr hinzog. was sein Wünschen war . Selbst
seine Augen wußte er zu beherrschen, sie zeigten ihr nicht
wie vordem sein Werben und heißes Verlangen . Für diese
Zurückhaltung war Jrmingard ihm dankbar.

Heute früh war sie auf seine Bitte reichlich lange liegen
geblieben und hatte das Frühstück im Bett eingenommen.
Dann brachte die Schneiderin das Kleid , dqs sie sich auf
sein Drängen hatte arbeiten lasten : es paßte vortrefflich
und Jrmingard mußte leis lächeln, als sie sich im Spiegel
betrachtete : — Ja , sie war jung und schön. —

Gleich daraus freilich schalt sie sich eine Närrin , daß sie
sich solcher Selbstbetrachtuna hinqab . und rasch streifte sie

das Kleid ab.
Eine halbe Stunde später verließ sie mit Mano Horwath

das Haus zu einem Spaziergang . Sie sollte sich ein wenig
hungrig laufen , wie er lächelnd meinte.

Mittags bei Tisch standen sie beide noch mehr als wäh¬
rend der Tage zuvor im Mittelpunkt des Interesses sämt¬
licher Penstonsgäste . Alle hatten sich Karten erstanden und
würden am Abend bei dem Konzert zugegen sein.

Nach dem Esten suchte Jrmingard wieder ihr Zimmer
aus. Sie sollte nach Mano Horwaths Rat eins der leichten
Schlafpulver einnehmen und möglichst bis zum frühen Abend
schlafen. Er werde am Nachmittag nicht in der Pension
sein, erklärte er ihr , da er noch dies und jenes für den
Abend zu besprechen habe und außerdem mit dem Inhaber
der führenden Wiener Konzertagentur , mit der er seit lan¬
gem arbeitete , eine längere Konferenz in besten Hotel
haben werde. Der Herr war wegen neuer Abschlüsse für
Konzertreisen nach Reichenhall gekommen.

Als Jrmingard in ihrem Zimmer stand, atmete sie aus:
— Nun war sie allein , niemand beachtete sie und sie
brauchte nicht mehr Ruhe vorzutäuschen. Bis vorhin zum
Mittagesten war sie wirklich innerlich ruhig gewesen, sie
hatte sich immer wieder gesagt: ich will einzig und allein
an das Konzert , an meine Pflichten heute abend denken,
ich will heute nur der Musik leben , ich will mich freuen,
daß auch ein Werk meines Vaters zum Vortrag kommen
wird ! Und es war ihr gelungen , alle anderen Gedanken
von sich zu schieben; ganz gelassen hatte sie dem Abend
entgegengeblickt. Doch nun war das anders . Alles batte
sich geändert , als Frau Beate ihr vorhin sagte, aus Wien
sei eine Karte von Daniela angekommen ; sie habe ihr ge¬
schrieben. daß es ihr nach Manfreds Abreise nicht mehr
in Wien gefalle und daß sie am 23. mit dem Morgen¬
schnellzug die Rückreise antreten und nachmittags wieder
in Neichenhall sein werde.

Langsam ging Jrmingard zum Fenster und setzte sich
auf den Stuhl , der dort stand. Sie hatte Frau Beate
gebeten , Danielas Karte selber lesen zu dürfen ; aber als
sie sie dann in der Hand hielt , fand sie auch keine Antwort
auf ihre Fragen . Diesen wenigen Zeilen war nicht viel
zu entnehmen . Daniela bedauerte sehr, daß Manfred sie
so rasch verlassen mußte ; mehr verrieten die flüchtig hin¬
geworfenen Sätze nicht.

— War in Wien Besonderes geschehen oder nicht? Hatte
Manfred nun Daniela um ihr Jawort gebeten, oder war
der Ruf nach Berlin dazwischengetreten, war es nicht zu
der entscheidenden Aussprache zwischen den zweien gekom¬
men ? Manfred hatte an seine Mutter ein Telegramm
geschickt, ihr die sofortige Abreise nach Berlin gemeldet
und sie gebeten , seinen Koffer nun ebenfalls dorthin zu
senden. Ueber sein Verhältnis zu Daniela erwähnte er
nichts. Das Telegramm schloß: — .Brief folgt. Gruß dir
und Jrmingard . Manfred .' —

Was würde er an Frau Beate schreiben?
Jrmingard lächelte herb : — Wie ungeduldig sie war!

Konnte sie es gar nicht erwarten , daß sie dem Brautpaar
gratulieren durste ! In zwei Stunden würde sie ja Be¬
scheid wissen. Dann kam Daniela in Reichenhall an und
sie würde zum Bahnhof gehen und sie dort begrüßen . —

Sie war froh, daß Mano Horwath am Nachmittag nicht
in der Pension Detersen sein werde . Er würde ihr also
nicht entgegentreten , wenn sie das Haus verlassen wollte,
er würde nicht bittend und drängend auf sie einreden , sie
müsse ruhen und Kräfte für den Abend sammeln . Wenn
er seine Absicht aber änderte und im Hause blieb und sie
sortgehen sah, würde sie sich von ihm nicht zurückhalten
lassen, noch mehr , sie würde fordern , daß er sie allein gehen
und ungestört mit Daniela reden lasse, und wenn er wider¬
spräche, würde sie ihm drohen , daß sie am Abend nicht
spielen werde. So wollte und mußte Daniela hören,
mußte von ihr erfahren , wie nun alles stand ! —

Irgendwo in ihrem Herzen erhob sich eine leise Stimme:
— Und wenn Manfred noch nicht um Daniela geworben
hat ? Wenn Daniela noch nicht seine Braut ist? —

Dann sprang sie auf und begann ruhelos in ihrem Zim¬
mer auf und ab zu laufen.

— Was dann ? Wollte sie immer wieder hoffen ? Und
wenn Daniela in ihrer Verliebtheit , — denn ganz gewiß:
sie liebte Manfred leidenschaftlich —. wenn sie in ihrer
Verliebtheit seine Gefühle für sie überschätzte und er sie
gar nicht zur Frau begehrte , dann hatte sich damit ja im
Grunde noch gar nichts geändert , dann war Manfred
dennoch immer wieder nur ihr . Jrmingards , Freund und
seine Liebe gehörte ihr trotzdem nicht ; dann würde er
eines Tages irgend eine andere heiraten und bei dieser
jenes große Glück erleben , wie er -- ' ^



godochlnas Rolle «m pazisifche« Krieg
V. /V Die Bedeutung der französischen Kolonie Jndochina

für die Entwicklung in Ostasien kann gar nicht hoch genug
veranschlagt werden . Ein Blick auf die Karte läßt erkennen,
daß Japan nach dem Abschluß des Verteidigungsbündnisses
eine entscheidende Stellung im südwestpazifischen Raum er¬
reicht hatte , die sowohl gegen Britisch -Malaya wie gegen
Nicderländisch -Jndien und die Philippinen die wertvollsten
Möglichkeiten bot . Zunächst gestattete der Einmarsch Japans
in Jndochina einmal die endgültige Verriegelung der von
Hanoi an der Mündung des Tongking -Flusses nach der chine¬
sischen Stadt Mnnan führenden Bahnlinie , auf der bis dahin
immer auch der wesentlichste Teil der Kriegsmaterialliefe¬
rungen an Tschiangkaischek gelaufen war . Auch eine Luftbasis
für Angriffe gegen die Burmastraße war damit gegeben.
Schließlich war die indochinesischeStellung Japans auch die
Voraussetzung dafür , daß es gelang , Thailand dem britisch-
amerikanischen Einflüße zu entziehen, womit gleichzeitig die
günstigsten Möglichkeiten zu dem Vorgehen gegen Britisch-
Malaya , aber auch zu einem endgültigen Landaugriff auf die
Burmastraße gegeben waren.

Neben dieser entscheidenden strategischen Bedeutung ist
Jndochina auch wirtschaftlich für Japan von größtem Wert.
Kautschuk und Reis sind die beiden wichtigsten Erzeugnisse,
die Jndochina als Beitrag zur japanischen Kriegswirtschaft
zu liefern vermag . Allerdings kommen diese Lieferungen auch
Jndochina selbst außerordentlich zugute , da sonst Absatznöte
die indochinesische Wirtschaft schwer beeinträchtigen müßten.

Jndochina ist eine sogenannte direkte französische Kolonie,
die dem Kolonialministerium unmittelbar untersteht . Es be¬
steht aus den fünf Ländern Tonking  im Norden , Laos
im mittleren Teil , dem an der Küste das Land Annam  vor¬
gelagert ist, im Süden nach Thailand zu Kambodscha  und
im äußersten Süden mit einer weit vorspringenden Halbinsel
westlich der Mekongmündnng Cochinchina  mit der Haupt¬
stadt Saigon . Sitz des Generalgouverneurs ist Hanoi . Mit
742 000 Quadratkilometern ist Jndochina größer als Deutsch¬
land vor dem Kriege . Es zahlt 23 Millionen Einwohner , von
denen ungefähr 36 000 Europäer sind und eine halbe Million
Chinesen. Unter den Eingeborenen sind die Annamiten mit
16 Millionen am stärksten vertreten.

Jndochina ist überwiegend Agrarland . Reis , Mais und
Kautschuk-sind die hauptsächlichsten Agrarprodukte . Forstwirt¬
schaft und Fischerei spielen ebenfalls eine große Rolle . Jrrdo-
china stand aber in den letzten Jahren im Zeichen einer
immer stärkeren Industrialisierung . Kohlevorkommen in dem
volkreichen Tonking machten China zu dem einzigen Lande
Südostasiens , das Kohle exportieren konnte. Die Kohle wird
sehr nahe der Küste im Tagebau gefördert . 1937 konnten fast
2 Millionen Tonnen exportiert werden. Das Vorhandensein
von allerdings nicht sehr umfangreichen Eisenerzvorkommen
in der gleichen Gegend gestattete den Aufbau einer eigenen
Riistungswirtschaft von bescheidenem Umfang . Die tonkine-
sische Kohle ist für Japan besonders wertvoll , weil sie in
Mischung mit japanischer Kohle diese koksfähig macht. Zink
und Zinn sind danach die wertvollsten bergbaulichen Pro¬
dukte Jndochinas . Zinn wird in Form von Konzentraten
exportiert , dagegen wird das von Mnnan nach Jndochina
gelangende Zinn von etwa 2500 Tonnen noch immer in
Tonking raffiniert . Wolfram , Blei , Graphit , Phosphate,
Chrom und Manganerze sind weiter in handelsfähigen Men¬
gen vorhanden.

Der wichtigste Exportartikel Chinas ist der Reis . Die
Reisernte beträgt durchschnittlich 6 Millionen Tonnen , wovon
4,5 Millionen zur Eigenversorgung erforderlich sind, sodaß
etwa 1,5 Millionen Tonnen exportiert werden können. Damit
ist Jndochina nach Burma der zweitgrößte Reislieferant der
Welt . An zweiter Stelle steht der Mais , der hauptsächlich im
französischen Interesse angebaut wurde und auch fast gänz¬
lich nach Frankreich zu Futterzwecken exportiert wurde . Die
Kaut ' chukproduktion mit ungefähr 70 000 Tonnen im Jahre
macht die japanische Kautfchukversorgung so gut wie völlig
unabhängig . Jndochina hatte bei der Verflechtung in das
weltwirtschaftliche System sehr stark unter Konjunkturschwan¬
kungen und Krisen zu leiden. Seine Zusammenarbeit mit
Japan , das es ausgezeichnet wirtschaftlich ergänzt , wird für
beide Länder von größtem Nutzen sein.

V. F. Wenn man von Malaha als einer englischen Kolo¬
nie spricht, so ist damit das Gebiet von Singapur bis zur
thailändischen Grenze gemeint. Dieses Gebiet stellt aber nicht
eine einheitliche Kolonie dar , sondern es gliedert sich in die
Kronkolonie Straits Settlements („Siedlungen an der
Straße ", nämlich an der Malakka -Straße ) mit den Städten
Singapur , Malakka und Penang . Sie nimmt den wesent¬
lichsten Teil der Halbinsel ein und besitzt bei einer Aus¬
dehnung von 3515 Quadratkilometern eine Bevölkerung von
1,218 Millionen Einwohnern . Davon sind rund 772 000 Chi¬
nesen, 296 000 Malahen und 142 000 Inder . Dazu kommt wei¬
ter der malayische Staatenbund , der die unter britischem
Schutz stehenden malayischen Sultanate Perak Selangor,
Negri Sembilan und Pahang umfaßt . Diese Sultanate be¬
decken eine Fläche von 71440 Quadratkilometern und zählen
rund 2 Millionen Einwohner , von denen 6350 Europäer und
über 700 000 Chinesen sind. Schließlich kommen noch dazu
die sogenannten selbständigen malayischen Staaten Johore,
Kelantan Trengganu , Kedah und Perlis . Sie sind etwas
über 57 000 Quadratkilometer groß und zählen 1,8 Millionen
Einwohner , die sich ebenfalls aus Chinesen, Malayen und
Indern zusammensetzen. Das gesamte Gebiet, das man unter
dem Begriff Malaha versteht, ist also etwa 135000 Quadrat¬
kilometer groß und hat gegen 5 Millionen Einwohner , darun¬
ter etwa 2,25 Millionen Chinesen.

Trotz dieser geringen räumlichen Ausdehnung und der
verhältnismäßig geringen Bsvölkerungszahl ist Malaha zwei¬
fellos eine der wertvollsten britischen Besitzungen. Die staat¬
lichen Unterschiede sind ja im großen und ganzen belanglos,
das ganze Gebiet wird trotz der mehr oder weniger großen
formalen Unabhängigkeit der eingeborenen Sultane von dem
englischen Gouverneur in Singapur regiert . Mit dem Namen
dieser Stadt ist auch bereits die ungeheure politische und stra¬
tegische Bedeutung Malahas gekennzeichnet. Die einzigartige,
von dem englischen Admiral Raffles rechtzeitig erkannte Lage
dieser einst vom Fieber verseuchten Insel an der südlichsten
Spitze Malahas macht die heutige Halbmillionenstadt Singa¬
pur (587 000 Einwohner , davon vier Fünftel Chinesen) nicht
nur zu einem der bedeutendsten Handelsplätze der Welt , son¬
dern tatsächlich zum Schlüssel des Pazifik . Alle Schiffe, die
vom Indischen Ozean nach dem Pazifik wollen, müssen durch
die enge Malakka -Straße an Singapur vorbei , wenn sie nicht
gewaltige Umwege durch die zum Teil recht große Schwierig¬
keiten für die Navigation bietende Inselwelt Niederländisch-
Jndiens nehmen wollen. Singapur ist dadurch zum Symbol
der britischen Macht in Ostasien geworden.

Aber dieses Machtsymbol ist gleichzeitig auch ein außer¬
ordentlich einträgliches Geschäft für die Briten . Hier in
Malaha haben die Briten mit Hilfe der aus Brasilien heraus¬
geschmuggelten Hevea-Samen die ersten Kautschukplantagen
der Welt angelegt . Heute sind von 5,4 Millionen Acres land¬
wirtschaftlicher Nutzfläche nicht weniger als 3,2 Millionen
Acres mit Kautschukbäumen bepflanzt (1 Hektar — 2,5
Acres). Malaha ist damit , wenn auch nur mit geringem Vor¬
sprung vor Nisderländisch -Jndien das größte Kautschukland
der Welt und die Stütze der jahrzehntelang unbestrittenen
britischen Monopolstellung auf dem Kautschukmarkt.

Gleichzeitig kommt diesem Lande eine ähnlich entschei¬
dende Bedeutung für einen zweiten außerordentlich wichtigen
Rohstoff zu, nämlich für bas Zinn . Die Zinngruben sind zu
33im  Besitz reicher Chinesen, die Zinnhütten aber be¬
finden sich in Singapur und in Penang , also auf dem Gebiet
der britischen Kronkolonie . Ausfuhrzölle sorgten lange dafür,
daß die chinesischen Grubenbesitzer nicht nach Belieben nach
USA exportieren konnten , damit nicht auf diese Weise die
englische Monopolstellung gefährdet -würde . Unter dem Druck
der Kriegsverhältnisse und wegen des immer größer werden¬
den Unwillens der Chinesen, auf die ja die Engländer auch
als Arbeiter angewiesen sind, wird man jetzt diese Zölle Wohl
wegfallen lassen müssen. Welche gewaltigen Einnahmen Eng¬
land aus dieser Kolonie erzielte, geht daraus hervor , daß der
Gesamtwert der Kautschukausfuhr 1940 rund 300 Millionen
Dollar betrug . Malaha war damit der wertvollste Devisen¬
bringer für London . Sein Verlust wird infolgedessen umso
schmerzlicher empfunden werden . Für Malaha selbst war
allerdings die einseitige Monokultur des Gummibaumes und
die überragende Bedeutung des Zinnbergbaues keineswegs
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immer ein Segen . Die Restriktionspolitik der britischen Kar¬
telle hatte sehr oft Arbeitslosigkeit zur Folge und damit
Hunger , denn das Land kann sich nicht selbst ernähren Es ist
aus die Reiseinfuhr aus Thailand angewiesen. Die Versuche,
dem Fluch der Monokultur durch den Anbau anderer Agrar¬
pflanzen , wie Kaffee, Tee, Ananas zu entgehen , sind nach
erfolgreichen Ansätzen durch den Krieg völlig zum Scheitern
gebracht, und die einst blühende Kopraproduktion wird hegte
nur noch im Küstengebiet von Selangor von Eingeborenen
im Kleinbetrieb auf etwa 70 000 Acres durchgeführt . Gold,
Wolfram und Eisenerze sind weitere Reichtümer Malahas.
Die Eisenerzgrüben werden nicht nur so gut wie vollständig
vom japanischen Kapital kontrolliert , sondern wurden auch so
gut wie ausschließlich nach Japan exportiert . Vor dem Kriege
lebten etwa 7000 Japaner in Malaha , und zwar hauptsächlich
als Gummipflanzer und im Erzbergbau . Der Kampf um
dieses Land wird zweifellos von den Engländern mit äußer¬
ster Anstrengung geführt werden, denn sie wißen am besten,
was sie hier zu verlieren haben.

Dem Scheiterhaufen entronnen
Sechs junge Frauen auf abenteuerlicher Fahrt

- Im Hafen von Valparaiso sind vor kurzem sechs junge
Frauen gelandet , die dem — Feuertod entronnen waren , und,
was mindestens ebenso in Erstaunen setzt, sie hatten diese
Fahrt aus einem einfachen kleinen Kahn von den Fidschi-
Inseln bis nach Valparaiso zurückgelegt.

Diese sechs jungen Frauen kamen von der Insel Vanua
Levu, der größten der Fidschi-Inseln . Sie wollten nicht, was
für unser Denken und Empfinden selbstverständlich ist, mit
dem Leichnam des verstorbenen Ehemannes zusammen ver¬
brannt werden. Hierzu muß man wissen, daß auf den Fidschi-
Inseln die Polygamie und die Sitte der Verbrennung mit
dem toten Ehemann zu Hause ist. Es gibt dort eine einge¬
fleischte Sitte , daß mit dem Tode des Ehemannes sämtliche
Ehefrauen lebend auf den Scheiterhaufen kommen.

Jetzt war wieder einer der Häuptlinge der Inseln , der
vierzig Frauen im Alter von 16—18 Fahren hatte , gestorben,
und die Totenseierlichkeiten waren angesetzt. Ein Teil der
Frauen war in der Tat in Begleitung der Verwandten , sogar
der Eltern , aus den Scheiterhaufen gebracht worden , ein an¬
derer Teil war von den Eltern und Verwandten schon vorher
getötet worden , um ihnen die furchtbaren Schmerzen deS
Flammentodes zu ersparen , und ein dritter Teil — das waren
diese sechs — hatten beschlossen, zu entfliehen . Die Flucht ge¬
lang ihnen auch mit Hilfe eines Schiffers , den sie reichlich
bezahlt hatten . Ohne dessen Einsatz wäre die lange und ge¬
fährliche Fahrt niemals geglückt. So aber sind die sechs Frauen
glücklich, wenn auch von den Strapazen sehr mitgenommen,
in Valparaiso angekommen.

Der Stegreifdichter
Des ollen Fritzen Leutnant Fiedeborn war auch Poet,

Stegreifdichter sozusagen. Davon wünschte der König eine
Probe zu hören . Bei einer Besichtigung ritt er auf Fiedeborn
zu, der kein Jüngling mehr , aber , wie gesagt, immer noch
Leutnant war . Der König sagte: „Ich will einen Vers von
Ihm hören , Fiedeborn !"

Ohne sich lange zu besinnen, antwortete der Leutnant!
Gott sprach in seinem Zorn:
Der Leutnant Fiedeborn
Soll als Soldat auf Erden
Nie mehr als Leutnant werden!

„Schön ", meinte der König, „in meiner Armee befehle ich
und nicht der liebe Gott . Er ist also Hauptmann , Fiedeborn.
Aber jetzt dicht' er noch etwas !"

Frech, wie Leutnante schon manchmal sind, sprach Fiede¬
born:

Der Zorn hat sich gewandt,
Hauptmann bin ich genannt.
Doch — hätt ' ich höh' re Gage,
Hätt ' ich auch mehr Courage.

Da lachte der König : „Soll Er auch noch haben, Fiede¬
born . Aber jetzt hör ' Er doch lieber mit Dichten auf !"

'rujahrs-Bildcrrätiel

Die Buchstabengruppen in einer bestimmten
Reihenfolge gelesen ergeben ein Zitat aus
Busch.

Illustriertes Kreuzworträtsel

SissniiL

Bilderrätsel

Silbenkreuzworträisel
Waagerecht: 1. Wollgewebe, 2. Erdteil,

3. Lichtspielhaus, 4. seidigglänzender Atlas,
5. die gesamte Schöpfung . 6. Nagetier . 7. nor-

Die in die waagerechten und senkrechten
Feldereihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen, die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

bischer Gott . 8 Mandolinenart . 9. Urkunden¬
verzeichnis. 10. Stromzuführer 11 Zier¬
pflanze. 12 Fadenschleife. 13. Stadt im Orient.
14. weiblicher Vorname 15 Schlußsumme,
16. bernsteinühnliches Harz l7 Sammelwort
für Meer . See usw 18. Menschenrasse Senk¬
recht: 1. Stadt in Groß -Hamburg 2 Stadt
in Oldenburg . 4 Spottschrift . 7 Himmels¬
richtung . 10 Verbrennungsrückstand 11 Zier¬
schrank. 12 Reitbahn . 15 dünnes Fädchen.
19. Tropenkleidungsstofs , 20 Heldengestalt,
21. Stadt in Italien . 22. mohammedanische
Kopfbedeckung. 23 Steinspiel , 24 Fadengebilde.
25. Fehlbetrag , 26. Schnürbcmo 27 Heil¬
mittel . 28. tropische Pflanze.

Kettcnringrätsel
Bruder des Romulus - Gewürz — Haustier
— Bergwerksanlage —Wissenschaft—Unkraut

Es handelt sich um zweisilbige Wörter , deren
zweite Silbe gleichzeitig der Anfang des neuen
Wortes ist. Die Kette muß sich schließen

Vier Beine hat das „Wort ",
Qst sind es auch nur zwei.
Oft fliegt es eilig fort,
Qft hüpit's und kriecht's herbei,
dem .Wort" ein .,r" hinzugefügt,
Jst 's eine alte Römerstadt.
Die lieblich an der Mosel liegt
Und hochberühmte Bauten hat.

Sonderbar
Wir sind's gewiß in vielen Dingen,
Im Tode sind wir's nimmermehr;
Die sind's. die wir zu Grabe bringen.
Und eben diese sind's nicht mehr;
Denn weil wir leben, sind wir 's eben
Von Geist und Angesicht. —
Weil wir nun leben, sind wir 's eben
Zur Zeit noch nicht

Auflvi ungen aus voriger Nummer:
Weihnachts - Bilderrätsel:

„Dies «st der Tag den Gott gemacht.
Sein werd in aller Welt gedacht"

lEs werden stets vier Felder übersprungen .)
Silbenrätsel:  1 . Darms 2. Enzian,

3. Rakete. 4 Eintops . 5 Ringkamps. 6. Frieda,
7. Ochsenfrosch 8. Lias . 9 Ganges 10 Irene,
11 Seehund . 12 Trauring 13. Dreizehn,
14. Ilmenau 15 Eisen. 16. Klarinette . 17.
Rigoletto . — Der Erfolg ist die Krönung des
Schaffens.

Tanzende Wörter:  1 . Safran . L
Reiher 3. Heimat . 4. Marder , 5. Knappe»
6. Presse. 7. Statut . 8. Trense. 9. Reptil,
10. Tessin. 11 Stunde . 12 Nessel, 13. Jliade,
14 Anilin 15 Ledana lb Alexis.

O. hätt'  ich dich:  1 Dame, L Alma»
3. Stint 4 Genre . 5 Rübe . 6 Ochse, 7. Senk,
8. Sofa . 9 Erle . 10. Leiter . 11 Oval . 12. Skr.
— Das Große Los

Kammrätsel:  Kammzähne : 1. Braue,
2. Cello 3 Stroh . 4 Eiche 5 Nacht: Kamm-
rückui' Beckstein
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